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Im Neuen Testament ber ichtet  uns der hI  .  tvangel ist  Johannes,uie Jesus den Juden das Brot  J" ;  a; ;" ; . .  verheissen hat (Joh.6,26-ss).  o ie synoot iker schi id; ; ;  ; ; ; " i " tzte Abendmani iÄ 
' t .zo,

1 7 -29, iYtk '  1 4,  1 2-25 und. tk.  22,  l  q-z l . -  tÄ t  . r< or i  ntherü" i"  i 'u"xarprtder Aposter paurus_einige unÄit t " - i ,  i i "  . i " r r  bei  den Euchar ist ie_und Agapefeiern der Kor inther eingöschr ichen hatt ,en.  Er ul ieder-hoLt bei  d ieser Geregenhei i - ; " ; -ä i ; ; ; tzunssber icht  und forderrdie^chr isten auf,  oai  r te iscÄ-;" ; -J; ; -Brr i -ah; i ; l i  rüroiö-r ,empfangen (  1 .xor.11r 23-J0) .  Bevor , i r  un." ."  Aufrnerksamkeit  denKommentaren der Kirchenväter zu diesen Bibelstel l -e;  =; ; ; ; ; r r ,möchte ich rhnen eine kurze . i is ; ; ; ; ; ;  r inrürrrunl- ;" ; - i ; ; ; "Euchar ist ie oeben und aann aie-öe; i ; ; ; "q zuischei  c iesem-myste_r ium und der Gemeinde am lv lodel" l  Oer-Xir"n" der ersten Jahrhunder_te untersuchen.

Die von chr istus eingesetzte Euchar ist ie volr .endet das durch dieTaufe und die FtyronsäIbung oder i i r r r^S begonnene HeiLsuerxChrist i  am einzäInen crau6tgen; , ; ; ; . - ; ;  d ieser persönl ich oerdurch den Kreuzestod und di6 nüf"" i i "nung--vol lzbgen"n- i" lö=ung
des lYlenschengeschle, ,chts-  te i lhaf  t ig i i ; ; .  

r rGott  : . i t  m"n."Ä-9r_uorden'  damit  der lv lensch vergött l icht  u i rd ' .  s" i t -0"Ä Äi . '  ntn"-nasius von ALexandr ien ist  d ieser Satz das Lei tmot iv der ortho_doxen Theologie im Kampfe 9"g"n Ä. iuni=ru=, t \estor ianismus, lyto_nophysi t ismus und andere Häräsien, J i"- in i .s"Äo"in"r-L, i r i lä oi"uiahre f4enschuerdung des Logos des Vaters Ieugnen oder verfäl-_schen. Da Christus u,ahrer I lensch geuorden : .=[ ,  t .nÄ-0".- ' , "n="ndurch die Gnade Gottes vergött l i "Ät  , " rO"n. Ziel  des orthodoxenHei lsueges ist  n icht  der sögenannau uqut"  14enschtr  oder rreute
chr istrr ,  sondern der untrennbar mit  cn" i" t r .  ü" ' r " i i iJ"unä"our"ndie Gnade des hl  .  Geistes f  r f  

"u. f r t " t "  
Jnd Verk.Lärte oder qenau_er gesagt,  t rUmgeformte"? 

g9, dem gr idchi""h";  B; ; ; i r i " i i " " t r" tu_morphosis besser entspr icht .

Dieser höchste Grad der.  Vereinigung mit  Gott  oder Vergött l icnungist  in seiner ganzen Fürre erst  im -escÄatot  ogischen Reich Gorre smögJ' ich,  r , lenn äuch unser auferstandener Leib verkr.ärt  ur i rd.  Dermenschenr. iebende Err-ö_ser.  hat  uns jedoch jetzt  scnon-Ji"-moi i i .n-
l : i ! ,s"p"P:n,  in der Euchar ist j .e ö; i . ; ;  von den Toten auferstan_denen, hei l igen Leib und Sein kostbares BIut  zu 

"mpf 
unl"n--unO aufdiese lLJeise auch die damit  hypostat iscÄ verbundene, gött l icheNatur in uns aufzunehmen. Da oie eucÄarist ischen Gaben nicht  nurdurch die Einsetzungsu,orte,  sondern auin Our.n Oie Epik iese oesHl .  Geistes verr , landäl t  und'vo] IenJ"t-r"rO"n, empfangln , : . ,  o.r i tauch die Gnade des HL. Geistes und ant iz ip iÄren OaO,lr" f , -""n"njetzt  unsere Tei .Lnahme am err , l igen paschamah. l - .  Die Euchar ist ie ist

Jgd:"1.  keine rel ig iöse rpr ivafsache'r ,  keine indiv iduei le 
-From-

mJ'9KeJ-tsübung des einzer.nen chr isten, die nur Gott  und seine 5ee-le betr i f f t .  rn der Euchar ist ie r , rerden uir  durch die Gemeinschaft
am einen Leibe Christ i  zu einem myst ischen Leibe vereiniqt .  des-sen Haupt chr istus ist .  Tref fend i rat  es der r<urzr icÄ-rre; i iö9r-
sprochene Nikolaos Kabasi t  as ausgedrückt:  r rDie Ki ; ;h" ; i ; ;= in d"nHl .  f t lyster ien vorgezeichnet,  n icÄt r , r ie in symUof en, 

"oÄJäin 
, i "im Herzen die Grieder und uie in der r /urzer-  der pf lanze die Astevorgezeichnet uerden, und -  Uie det Herr  sagte _ rr l ie im l /e instockdie Zrrreige; denn es i iot  n ier  n icht  nur 

" inJ-c"r" in=. i t  " i i -o"uNamens oder AhnLichkei t  der Analogie,  sondern eine Gr-eichhei t  der
l3"h:"  (ErkIärung der.  GöttLictren i i türqie,  Kap. ixxüi i i -5 i  ,  S.C.4
bis s.230).  l l i t  Recht haben in den le izten Jahren die vJr i rerer
det rreuchar ist ischen Ekklesioogier,  vor aLl .em der sel ige V.Niko-
f ,a. i  Afanasiev und Prof . .Joannis ZizouIas,  darauf hinger i iesen, daß
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di-e f  uchar ist ie nicht  e. ines der l r lyster ien oder Sakramente,  son-
dern glg i i lyster ium der l ( i rche ist .  Tref fend hat es Vater Al"ex-
ander-Shmämann formu.Liet t :  r t  Uie fuchar ist ie ist '  der Eintr i t t
der Kirche in die Freude des Herrn.  Und in je ne Freude einzu-
treten, utn s ie in der !JeI t  zu bezeugen, ist  i lahrLich die eigent-

l iche berufung der l ( i rche; das ist  ihre uesent l iche Lei turqiat
Jas Sakrament i  durch das sie ' t l i rd,  r . , ias s ie ist t  I .  f  s ist  des-
halb für  uns von höchstem lnteresse zu erfahren, u; ie die al te
Kirche die fuchar ist ie qefeiert  und geJ- ebt.  hat .

Die Nachr icht  über die f rÜhesten tuchar ist iefeiern haben uir
gleich nach dem Bericht  Über die Herabkunft  des Fl l .Geistes am
Ffingsttag: Nach der l ) redigt  des Petrus l iessen sich drei tausend
I ' lensöhen Laufen. Von ihnen heißt  es in der A p o s t  e J-  I  e s c h i  c h t  e t
dalJ s ie " tägI ich einmÜtig i ln Ternpel  uei l ten,  zu l . lause das Brot
brachen und speise in Fr i jh l ichkei t  und Schl ichthei t  des Herzens
zu sich nahmen (Rps.2r46) .  lL l ie u; i  r  sehen, besuchten. die Apostel '
und Neubekehrten an A;f  a i rg noch den of f iz ie l len jÜdischen Got-
tesdienst im Tempel.  t las,  uas s ie vom JudentuaL unterschiedr uaI
ihr  C-Laube an den auferstandenen l lerrn uno die fe ier  oer f  u.c h.ar-
r ist ie in eigenen Vetsamrnlungen. l las gr iechiscne üorL t t 'EKKAlolc{ ' t l

bedeutet  Vol- [sversarnmlung und bezeichnet schon zur Zei t  der
AposteJ- die f i i rche Christ i .  Die Luchar ist ieversammlunq hat ihr

aiso den i :amen gegeben. Dies ueist  auf  den zentralen PIatz der
Euchar ist iefej-ei  i r ;  L eben clel '  jungen Kirche hin.  I r lach dem
Ffi  nnstereinnis zooen tJ ie Apostel  in al le Richlunqenr verkün-
deteÄ oie f iohe Boischaft ,  grÜndeten Überal l  n i tc l ren,  fÜr die
sie ts ischöfsr Presbyter und iJ iakone ueihten, die darauf.  an- ih-
rer Stel- .Le die f  uchar. ist ie fe. ier ten.  Leider sagen uns die Schr i f  -
ten des I !euen Testamentes sehr u. ;enig über diese Feiern'  l i l i r  Lr is-

sen nur,  daf3 s ie am Anfang mit  den fgaPen, den gemeinsat ' t r ' rn .14äh-
- lern dei  Chr isten, verbuncien r , . laren (v91. '1 .1"or.11r21-34 und

Apq.2146).  Aus den Schr i f ten der Apostol ischen väter erfahren
, i i  ,ä""nt f iche f inzelhei ten.  Die Didache, eine Lehrschr i f t
aus dem 1.,h. ,  g ibt  fo lgende Anuleisung: rrJeden Herrntag des
,,errn versatrr ineJ-t  e uch, brecht das Brot  und sprecht die Dank-
sagung, nachdem ihr eire Vergehen bekannt habt,  damit  euer 0pfer

t" in uäi .  Jeder aber,  der mit  seinem Gefährten f le inunqsver-
. ;chiedenhei ten hat,  komme nicht  mit  euch zusammen' bis.-s ie s ich

versöhnt haben, daÄit  euer 0pter nicnt  gemein uierde" ' r t  (Kap'

XIV),  (vgl .  l r la l  .1,11 und tqt .5r23'24).

Von besoncjerer Bedeutung sind die Zeugnisse des h. l ' Ignat ius von

^-+i^^F. i^^ 
. tö--d6 Br ie ie zu den uicht igsten histor ischen Quel-f l r rLJ.ur-rrJ-Err t

len c l i  es,er Tei t -  oehören. l ( ]assisch ist  d ie 5tel le aus dem Smyr-
n:erhl i  ef-  c j  i  e r l i  e rea.Le VeruJandlunq der euchar ist ischen Gaben
hr.zptrnr:  i '$r  e (  nemeint  s ind die Häret i - l<er,  uahrscheinl ich Doke-
ten) Äal ten s ich von der Euchar ist ie und vom Gebet fern,  um
ni.h* 7, ,  hF,kFnnpn- daß die fuchar ist ie das Fleisch unsetes f r -

1ösers Jesus Christus ist ,  das fÜr unsere Sünden gel i t ten hat
und das der Vater durch Säine Güte auferueckt hat.  Jene, die 9e-
gen die Gabe Gottes sprechen, sterben, indem sie im Strei tge-

-hr! - f r  ,drF,-rröh tr  s uäre zu ihrem f , iutzen, ulenn sie l iebtent5PrdLr l

um auch aufzuerstehen."  (Smyrnaer Br ief  VI I )  '  Besonders betonte
r^n ar r / r^-+, , - - r r - , i  -chof die- Einhei t  von Iuchar ist ie,  Bischof
uEl l l - ! .  r ic lJ-  t ,y!Erur5l

und l ( i rche'  Den Fhi ladelphiern schr ieb er:  r rBemÜht euch also,
eine fuchar ist ie zu fe iern;  denn glgg ist  das Flelsch unseles

TiEfrn i ""u= 

-hr istus,  

uno g!3 xet i f rZr vereinigunq mit  seinem
BIute ,  e in 0pferal  tar ,  .orFg+- Bischof , , .zusammen 

mit  dem Pre s-

bvter ium und oen Dial<onen. "  (Phr lade' t '  lv /  '



lJ ie t inhei t  der Kirche, des einen Leibes Christ i ,  u i rd ausqe_drückt durch den einen Bischof,  der ats "ei iJ-CoLtJ. i - r i i " iunStel le Chr ist i ' r  der einen tuchär ist ie vorsteht.  Neueue Forsch_unqen haben gezeigt ,  daß bis zur f r i . i t te des 3.  Jahrhunderts et-
l : ' .  ! : i  

Bj .schof in jeder lokat en Kirche a.L.Lein di"  L ia; ; ; iJ  zut"_Drterte,  uobei  ihrn die lJ iakone assist ier ten.  Der Bischoi  a l -Leinhatte das Pr iesteramt,  inne, uie die ä-Ltesten l_rJeihegebete beuer_
sen. [J- ie Feier der Euchar ist j ,e rL_rar die uicht iqste Ä; i ; ; ; " - ; " ,Bischofs.  Die I t resbyter Lraren als Lehrer tät iq und übien mit
dern Bischof veruartungsmäßi9e und ger ichtr ichö Frunkt ionen aus.Bei  der Li turqiefeier saßen sie miI  dem Bischof im Ha]bkreis
auf dem Synthronon und be sie gel  te n die Ge be te des Bischofs mitdenr Amen. Es gab cjarnaf s keine pfarrgemeinden oder paroik ien,
da es in jeder Stadt nur eine <irchJ gab. f_rst  von der I r t i t te
des 3.  Jahrhundert= an u uäEi die preibytn.  regelmäßig miL oerFeier der l iuchar ist ie beauftragt,  a l ,  s die eiscÄi i fe ,u i  Z" i t  u" ,Verfolgungen in Gefängnissen =.ß"n,  uncJ aLs -  r r jegen der Zunah_
me der crä ubi  ge n -  o-Le r  arrgencrnoen entsLanden. J11 oern rJ-r f  n-
1i? l?f  $ i !€_l  , tucnar ist ie t rotzdern t reu zu bleiben, schickten
dre Urschote durch Diakone und Akolythen part ike_1. äer von innengeueihten Gaben in die einzelnen Gemeinden. Die presbyter ni  sch_ten sie bei  der Li turqie ihrer ei-qenen fuchar ist ie bei .  IJ ieser
Brauch des F ermen tum hat s ich im i i turqisch l<onservat ivun Rol l r
b is ins 9.  Jahrhundert  erha-I ten.  Durch die l . iommemorat ion desBischofs bei  der Iuchar ist iefeier und den Uebrauch des vom Bi_
schof ge ue ihte n und signierten Ant iminsions uird auch he ute
noch die Abhängigkei t  der G e m e i  n d e -  [  u c h a r  i  s  t  i  e vom Bischof be-
KUndet.

Diese Intuicklung der Ausbrai tung der i r  farr  gemei nden führte zu
einer.  grundleqenden lJmstruk tur i  e iung in den kir  chl  i  chen Antern.
l ler  Bischof uird in erster Linie l - l i i te und Verrrra. l_ter der ce_
lein9?n, die Pre sbyter uerden mit  regetmäßiqen pr iester l ichen
Funkt ionen beauftragt,  vor a_If  em rni t  der Zeiebrat ion der eucha_
r ist ischen Li turgi-e.  Anderersei ts L, . ,erden d. ie Landbischöfe ooer
Chorepiskopen, die f rüher selbständige Landgemeinden le i teten,
den Stadtbischöfen unterste-I l t  und iÄ ihren VoLlmachten immer
mehr e inge schrä nk t ,  b is s ie schLießl ich durch presbyter erserzt
Lrerden. Das Pr inzip der einen fuchar ist ie unter dem Bischof
urrd auch durch die l (anones von ükumenischen Synoden geschützt :
Der 8.  Kanon des l .  Jxumeniscnen I  onzi ls be:LinmL, oa.J r in einer
Stadt nicht  zurei  Bischöfe sein di j r f  enI .  Das 6.  ükumenische r . .on-
zi l "  übernimmt den Kanon B von Laodicea, den es im J1 .  Kanon
folgendermaßen formul ier t :  r l l i r  beschl iessen, daß jene Kler iker,
di .e in Ge bet shäu se rn,  d ie s ich in (  pr i  vat-)  Har."r i  bef  inden,
zelebr ieren oder taufen, dies mit  dem f inverständnis des 0rts_
bischofs tun.  IL lenn ein Kler iker dies nicht  beobachtet ,  u i rd er
in den Laienstand versetzt . r r  Auch urenn es in der urthoäoxen Kir-
che keinen entsprechenden -  anon 9ibt ,  is t  es strenge Tradi t ion,
daß ein Bischof oder Pr iester an einem Tag nur eine fuchar ist ie
feiert  und daß auf einem Altar täql ich nui  e ine Li turgie starr_
f  j .ndet.  Das IV.Konzi I  von Toledo (6:S) unter dem hl  .  f  s j .dor vun
sevi l la verbot die ZeLebrat i -on von zuei  L i turgien auf demseroen
ALtar und bekämpfte damit  d ie im lLJesten auftrJtenden neueren
Tendenzen, uenn auch erf  oJ-g1os.
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Die t inhei t  der Kirche uird nicht  nur durch Spal tungent son-

dern auch durch das einfache Fernbleiben von det Euchar ist ie-

fe ier-gestört .  Desha. l -b hat das VI.  Ökumenische Konzi l -  in seinem

80. Kanon den 11. r<anon von Sardica neuqef aßtt  " l lJ :  f  l  e in ,Bischof
oder Presbyter oder Diakon oder ein sonst l "ges l i lLtqJ-reo.oes

KLerus oder ein Laie-keinen schu;eren Notfal l  oder keine hinder-

l iche Angetegenhei t  hat ,  um von seiner Kirche abuesend zu sein '

" i - j "C""n 
in der Stadi  r , ie i l t  und an höchstens drei  Herrentagen

innerhaLb von drei  t r lochen nicht  zur Li turgie kommt'  u i rd,  er t

lJenn er l ( Ier iker : -st ,  in den Laienstand vörsetzt '  r ' renn aber Laie '

von der Kommunion ausgeschlossen.r l

1m Kampf gegen die damals s ich ausbrei tenden Häresien und Spal-

tungen foioert  der hl- .  Ignat ius die GJ'äubioen von Smyrna zur

Treue zum Bischof und zu der von ihm gefeiörten fuchar ist ie auf:
; 'F"rö"[- . r re oem si=inof,  u-r ie Jesus^dem Vater,  und--dem Pres-

bvter ium uie den epo. l" f  ä;  habt Lhrfurcht vor den Diakonen r ' r ie

; ; ; - ; ; ; " t -a"oot"  ct t t "s.  Keiner tue etuas von den kirchl ' ichen

öin9rn ,nn" den eischof.  Jene Iuchar ist ie gel te aIs güJ-t iq '  d ie

untJr oem Bischof stehL, oder unter einem, den er beauftragt hat '

iJo der Bischof erscneint ,  dort  sei  auch die tn lenge, so uIe da, ulo

Christus ist ,  auch die k; thol ische Kirche ist '  Is  ist  n icht  er-

t . rotr-än.;  ätn ei t "ÄÄr iu tuufun, noch Agapen zu hartenl  aber

uas immer er sut  h" iä; ;  Ju= i" t  auch Gott  u?hls: . f? l ] i? l  dsTi t
aJ.1es, utas getan r  i  i  ä r  '  

"  
i  ä Ä 

"  
t  

-  
t  n J verbÜrgt ist '  "  (Smyrna-vI i i ) '

Bei  Ignat ius erscheinl  zum erstenmal der-Beqr i f f  t 'kathol ische

Ki-rcher,  n l<.athol- i="Äi i  i " t  in erster Linie ein QuaI i tätsbegr i f f '
öä=" '"" .* ' ;  i "  i [ä i r , 'no]on) ist  das Ganze, Al lgemeine im Geqen -
satz zum EinzeJ,nen, Konkräten, Abgesonderten'  Es ist  a l"so die

ganze Kircher der ganze Le j -b Önri t t i  im Geqensatz zur Sektet

zur Häresle oder zuÄ Schisma, zur Spa. l - tung'  Die lokal-e Kirche

ist  n icht  e ine Tei l -k i rche dei  LJniversalk i rche, sondern.  d ie k ath-

oi ischr Kirche, die ganze I<irche Christ i  an einem bestrmmcen

rl" i ;  O"nn in ihrer tüchar ist ie ist  der ganze Chris! : t^?:9: l -

r , rär i i9,  ihr  Bischof ist  Nachfol-ger al ler  Apostel  und sle De-

r , lahrt-äie ganze tJahrhei t  der Lehre Chr ist i '

so hat kathol isch auch die Bedeutung von ol thodox, d. ! .  recht-

gIäubi9 und recht-v".n"t t f : ""n"nd'  Eist  in zLuei ter  L in ie hat katho-

I isch die eeoeutunq von-rniu"t="1]  und ulel tumfassend im quant i -

tat iven Sinn. l rJegen"d;;  
" t ; ; ;  

le ibes chr ist i  und der einen fucha-

r ist i .e s ind aLle urts[ i rcnen miteinander ident isch'  Sie s ind

keine segmente 
" inei- t<; ; i ; " ; ,  

sondern konzentr ische Kreise'  d ie

in Chr istus eine gemeinstme i4 i t tu haben'  I t lathematisch könnte man

oies mit  oer Formel"  

1x = 1 (x = Anzahl  oer . rokal"en Kirchen)

ausdrÜcken. Nach der römisch-kathol ischen Auffassung sind die

iokalen Kirchen Tei lk i rchen det univetsalen lL le l tk i rchet uJas

sich mathematisch durch die Gleichunq

x mal ( t /x)  = 1

darstel" len Läßt.  Nach der orthodoxen Ikklesiologie besteht

vöI1i9e Gleichhei t  i r , l ischen den einzel-nen l ( i rchen'  Die l ( i rche

von Rom ist  zuar t rVorsi tzende in der Liebert ,  ur ie der hI '  Igna-

t ius s ie beze. ichnet,  aber dieser Vorsi tz ist  keine univetsale '

jur isdikt ion"rr"  voi  nJt t . "n. f t ,  noch lassen sich daraus uiei tere

AnsprÜche Über die unA"""n abläi ten'  Denn da es keine universa-

le Euchar ist ie giot ]  i ; ; l  
" ;  

auch keinen universalen Bischof

oder eine Über den'Ür iä[ i tLn"n stehende universalk i rche geben'
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Das einzige Haupt der universal-en Kirche ist  Chr istus,  uährend
das Haupt der {Jr tskirchen deren Bischof ist .  der der Euchar i -
st iefeier vorsteht.  Die Viel-zahl  der lokalen Kirchen gefährdet
die t inhei t  der einen l ( i rche Uhrist i  n icht ,  denn in jeder fu-
char ist ie ist  der ganze Christus in Fleisch und Blut  da.

Die Ident i tät  der einze-Inen l ( i rchen und deren Euchar ist ie führt
dazu, daß zuischen den einzelnen [ j r tskirchen vo]1e Kommunion,
d.h.  Genreinschafb,  busteht.  Prakt isch äußerte s ich dies dadurch,
daß einem Bi scho F, der eine andere (  i  rche be suchte,  dort  der
Vorsi tz bei  der f  u c h a r  i  s  t  i  e f  e i  e r  angeboten uiurde. Bei  Eeqeg-
nungen tauschten el ie Ricrhäfo nonon.- i l - in uart i l "o l  . lor

fuchar ist ie aus, die s ie im Artophor ion, aus dem sich das heu-
t igc tnkolpion oder dj  e Isnagi3 entu.r ic l<el t  hat ,  stets auf s icn
trugen. Der ' l  4.  l (anon des Lokalkonzi ls von Laodicea verbietet
das Senden der Iuchar ist ie in andere Gemeinden aIs Segensgabe
am Üsterfest ,  s icher um die kostbaren Gaben vor den Gefahren
des r  ransportes zu beuahrerr .  Denn of fenbar bestand dieser
Brauch, um die t inhei t  zrr ischen versi :h iedenen fokaLen Kirchen
zu bezeuqen. l i lenn l ( Ier iker oder Laien eine andere Kirche be-
suchten, uurden sie vom Bi scho I  mit  t  mp fe hf  unqsschrei  be n an den
arrder.el ,  Bischof velsehen, um dort  an der Iuchar ist ie te i lnehmen
zu können. uies gi l t  heute noch für l ( Ier iker.

Die Tei lnahme an der t j r thodoxie setzt  d ie vol le übereinst i rnmung
im orthodoxen Glauben und dj .e vo1Ie,  kanonische Linhei t  voraus.
lJ ie Idee einer lnterkommunion uJar den f i rchenvätern vö11i9 f remd,
da die l (ommunion stets die Besiegelung und l ( rönung der bestehen-
den Einhei t  im GLauben ist  und nicht  e in t ' / t i t te l  zur Vereinigung
der dogmatisch noch Getrennten. Der hl- .  Johannes von Damaskus
sagt zu diesem Thema FoJ"gendes: . . .  Ie i lnahme heißt  s ie (d.h.
die f  uchar ist ie) ,  r r , le j . f  ur i r  durch sie te i - Inehmen an der Gotthei t
Jesu. Gemeinschaft  ( f  .omnrunion, l  hei l l t  s ie urro ist  s ie rrrahrhaf t ig,
rr le i l  r r r i r  durch sie mit  Chr istus kommunizi--r . .T '  r rnd te i - lhaben an
Seinem Fleisch und an der Gotthei t ,  durch die s ie aber auch mit-
einander kommuni-z ieren und eins uerden. Denn da uir  an einem
Brote te i fnehmen, uJerden uir  aLl-e ein Leib Chr ist i  und ein Blut
und Gf ieder als 1n Lhr istus [4 i te inver] .e ibte.  f f i t  a i , i -er  14acht
müssen ur i t  uns davor hüten, die l (ommunion von Häre.t ikern zu
empfanqen oder s ie diesen zu geben.. . ,  damit  r -u i r  n icht  deren
Irr lehre und Verdammung tei lhaf t iq uerden. lJenn uenn es die Ver-
einigung mit  Chr istus und untereinander gibt ,  urerden ur i r  auch
der Gesinnung nach mit  den Ini t  uns Komrnuniz ierenden ganz ein.
Jenn aus der Ges- innung e ntste ht  d iese Vereinigung, nicht  o hne
unsere Absichtr ' .  ( txposi t io de f ide ortnodoxa 986, Buch IVr13).

Die Euchar ist ie setzt  jedoch nicht  nur die Einheru rr , r  Glauben
voraus, sondern nicht  ureniqer die t  inhei t  in der Liebe. Unser
0pfer ist  Gott  nur dann uohlgefäl1ig,  uenn tui t  uns vorhex mit
unse!en Brüdern und Schuestern versöhnen \v91 .  | .4t .5,23-26) .  Die
Hl.  Väte!  betonen immer u.r ieder die Notuendigkei t  des Verzeihens
und F r  i  e d e n s t  i  f  t  e n s .  So l -ehrt  der h1. Symeon der neue Theoloqe
im 132. seiner Prakt ischen und Theologischen l (api te l :  r rHÜte dich
davor,  iemals die t (ommunion zu empfangenr uJenn du gegen jemanden
etulas hast,  selbst  den Angr i f f  e ines Gedankens, bis du durch die
Busse die Versöhnung geschaff t  hast ;  aber auch dies ur i rst  du
durch das Gebet er ler ;en. t '  (Phi lokai ia 8d.3,  Athen lgED'I l I '5.263)
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, , i i  -  a^a^^ t - .  j  ^  i^+'r  nUr Von der RoLle des Bischof S Und desurJ I  r r i fucrr  urr  JEu4u
l (1erus bei  der I  u c h ar i  s t  i  e f  e i  e r  gesprochen. Die RoI. ] .e der
Laien ist  n icht  ueniger uicht ig,  denn ohne das Volk kann kei-
ne Li turgie gefeiert  uerden. Ausser dem Zelebranten muß mln-
destens ein Gtäubiger anuesend sein und durch sein Amen die
Gebete des Zel-ebtanten besiege. ln.  Die Tei . Inahrne der CIäubigen
bc schrä nk t  s ich jedcrch ni  cht  nur darauf.  Sie br ingen auch
,rrater ie l -Le LpFergaben, neutc meist  in form von Drosphorent
Ierzen und Ge]d,  manchmal auch anderen iJatural ien,  fÜr die
Li turgie dar.  iJ ie st i i rkste Forn der Tei- Inahrne aoer ist  der
Lmpfanq der h1. l iomrnunion. Durch die Tei lnahme an der hf .
tuchar ist ie uird der durch den 5Ündenfal l  Adams bedinqte In-
div idual ismLr: ; ,  11 ' ;  den einzelnen l ' r renschen von Gott  und von
den anderen Brüdern und Schuestern l rennt,  überuLunden. fas in
sich verschlossene uncJ abgekapseLte indiv iduun ur i rd zur 9e-
rneinenhaf l -cF;. ;n i lon rn,1 I  iehpnr l ln ; ,F,rqr ln-  n ie ni t  , lc t t  nr : rqÜn-vJ o, , rgc Jv"t  u. !g

l ichen Gott  und den Brüoern und Schulestern im l lerrn vereint
uird.

I jach diesen einführenden Bemerl<ungen rni jchte ich das l iJort  ganz
den l l " .  l ' , i rchenvütern über lassen. Zur Lesung über die Ver-
heissung des ' :yster iurns der fuchar ist ie in Johannes 6r 26-59
F-^+ -^6 rr1 -r . .A-^-^q r l l r rvqrr<f  r rTns in sF-, ineI '  46.  l iOtni l ie ZUtn
-d( j r -  

ucr r  u, ' r t

Johannesevangel iurn:  t tDatni t  u i r  n icht  nur durch di .e t - iebet
sondern auch reaf dieses (d.h.  e in t -e ib)  uerden, läßt i - r  uns
,ni t  jenenr l - Ie ische verrnischt r-uetden !  ,Jenn ourcl l  icne 5pe- ise
gcscnieht cJ- ies,  o i t -  f r  uns geschcnkt hat,  tJa er uns die Lic-
be zcigen uol l te,  d ie t r  zu uns hat.  Üe shal  b hat i : r  s ich
se,Lbst m. i t  uns vernr ischt urd uns mit  Seinem Leib zusammen-
geknetet ,  dani t  u i r  e ins seien, r , . r i  e ein Leib mit  dem f laupte
verbundenl  denn dies ist  e in Beueis des Über a.LLes Liebenden.
i l ies deutete auch l l iob an, aLs er von seinen l l ienern sprach,
von denen er so Übermäßig gel iebt  uurde, daß sie nr i t  seinem
F-Ieiscl-re zusarnlnenuJachsen uoLl ten.  i lenn jene saqten, urn die
grof3e Liebe, die s ie zu . ihrn hatten, zu bel<unden: ' t rJer gi  bt  uns.
von seinern f  l icsche, damit  r . r , r i  r  uns daran sätt igen?'( l1 iob31'3 '1 )

uesnal-o hat aucn { .hr istus uasselbe getan, ur,r  uns z. .L 9röfScrer
Freund schaft  zu führen und, Seine Liebe zu uns bezeuqend, hat
cr s i  ch f lpnFn- r i  ip Tnn 1 i . :hon nirhl-  n,  r -  Zum AnsChauen gege-ue 

' ,u '  '  t

ben, sondern auch zum Anfassen und fssen und zum Zerbeissen
mit  den Zähnen und zum Einsuerden und utn ihre ganze Sehnsucht
zu st i l len.  ! ! ie f  e u e r  s c h n a u b e n d e L-öuen verL asse n uir  jene Ta-
f  e1,  den Teuf el-  e in Schreck geurordenr inderr  r r l i r  an unser Haupt
denl<en und an die l - iebe, die es uns eruiesen hat.  Die t l tern
geoen of t  ihre l ( inder Ftemden, darni t  d iese sie ernähren. t lch
jedoch nicht t ,  sagt f t ,  t  sondern Ich ernähte euch mit  IYleinem
Fleisch, l ' l ich selbst  setze Ich euch vorr  da Ich ui11, daß ihr
al le ede- l  seid,  und mache euch gute Hoffnung fÜr die Zukunft .
: lonn r .n n, i r -n nrrrh iof  7f  h ier  nehe- r , r ipvief  mehr in Zukunft l
Ich uo- l l - te euer Bruder uJerden. Ich habe Antei l  genommen an
fLeisch und BLut für  e uch, uiederum übergebe ich euch dieses
Fleich und Bl-ut ,  durch das Ich mit  euch verurandt uorden bin.  t

l l ieses Blut  macht euer köniql iches Ibenbi ld b]Ühend, es 9e-
biert  unvorstel lbare Schönhei t ,  es Iäßt den Adel  der SeeIe
nichr vcrr , rc iken_ in.^^ ^^ - :^ ^+i i6- . r^ +-änkt UnO ernährt .

-qorruf9 
ur
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Das aus den Nahrungsmit te l -n erzeugte BLut entsteht nicht  so_
fort ,  sondern s ie uerden zuerst  iÄ etrr ias anderes verulandel t ;
d ieses jedoch nicht ,  es t ränkt sofort  d ie SeeIe unO öiOi- iÄ,große Kraf t .  Dieses 81ut,  uürdj .g empfangen, vertreibI  Dämonen
und häLt s ie fern.  Anderersei ts ruf t  es diö Engel  und den Ge-
bieter der Engel  zu uns herbei .  Denn uro s ie da6 gl ,ut  Oei  Ce_
bieters sehen, fL iehen die Dämonen, ei len jedoch fngel  Äerbei .
ALs dieses Blut  vergossen uurde, u. lusch es J"n gunz"Ä Erdkreis

VieI  hat  der sel ige Pau. j .us im tpheserbr ief  über dieses B.Iutphr. Io sophiel t  (  v9I .  tph.  Zr13).  Dieses Blut  hat  den verschl-os_
senen Tempelbereich und das AtJ.erhei l igste qereinigt .  f len-
sein VorbiLd i rn Tempel der Hebräer,  unä mit l ,en in Ägypten
soLche- Kraf t  hat te,  ars es an den iürbar.ken qestr icÄen tr lurde,
uievieL mehr die l i . t i rkt ichkei t  !  Dieses Blut  h; i t  igte Oen-9- i_
denen [Jpferartar;  ohne dieses Blut  rL:agte der Hohöpr iestei  n icht ,
in das Al lerhei l igste einzutreten. DiJses BIut  ueihte die pr ie-
ster.  In den VorbiLdern lJusch es von Sünden rein.  i /enn es in
den Vorbi i .dern solche Kraf t  hat te,  uenn der Tod so vor dem
Schatten erschauderte,  tu ie uird er s ich nicht ,  sage mir ,  vor
der ld i rk l ichkei t  fürchten? Uies ist  das Hei l  unseier Seälen
in diesem badet die Seele,  mit  ihm schmüci<t  s ie s ich,  dui-h
dieses uird s ie gIühend, dieses nracht unseren Verstand hel .Ler
als Feuer,  d ieses macht die SeeIe glänzender als GoId.  Dieses
BLut rr lurde vexgossen und hat den Himmel-  geöffnet.

lLJahrhaft  schauervoJ. l  s ind die f lyster ien der r( i rche; schauervor l
u l i rk l ich der ALtar.  1m fr3136isu f l "oß eine QueLl-e,  i ie s ichtbare
F1üsse hervorsprudeln l ieß. von diesem Tisch steiqt  e i .ne üuerr-e
auf,  d ie geist ige Ffüsse hervorbr ingt .  An dieser öuel le s ind
keine unfruchtbaren l le iden gepf lanzt ,  sondern Bäume, die bis
zun HimmeI reichen und stets rei fe und unveru:elkbarä Frucht
tragen. l - r je r  erhi tzt  is t ,  komme an diese QueI le und küh.Le die
GIut!  Denn sie vertreibt  d ie Hi tze und erfr ischt aLLes fr-
hi tzte,  n icht  das von der Sonne, sondern das von den g1ühenoen
Pfei l ,en der [Järnonen verbrannte.  l ]enn sie hat den AnfaÄg von
oben und die l lurzel-  von dort ,  uoher auch das I /asser kommt.

l - l iese QueI. le hat v ie le Bäche, die uns der Tröster f l ießen Iäf3t , ,
und der Sohn uird Vermit tJ.er,  ohne eine Hacke zu hal ten und den
t!eg zu berei ten,  sondern indem Er unsere 5t imnung anregt.  r_t ies
ist  d ie Quel- l -e des Lichtes,  d ie die Strahlen der l lahrhei t  her-
vorsprudeln l "äßt.  l ' leben ihr  stehen die f ' ' tächte von oben, die
Schönhei t  r lcr  lJasser betrachtend, r , . re i I  s ie deutLicher die l ( raf  t
der vor uns l iegenden Gaben sehen und das unnahbare Funkeln;
denn uie bei  geschmolzenem GoL,d,  urenn jemand die Hand ein-
täuchte,  oder die Zunge -  fa l ls  d ies mögI ich uäre -  d iese
sofort  golden rLrürden, umso menr macnen die vor uns l iegenden
Caben die Seele golden. Denn der Fluß siedet heft iger ä1s das
t ror tor .  

-hor 
or hronnt ni  

-h+ --^- l -F^ 
+^, , - f -+ 

- , , -  ^ ir r rurrL,  t r  t  d l r \ - t rL t t {J!  Ertr ,  uJd5 Er
aufnimmt.

Dieses [J lut  r r rurde von nhcn cl-ef  c Unrnor, i . Idet  in den Al tären, in
den Lpfern der G e r  e c h t  r  

"  
.  

'  '  
I  .  

-  
i  i  i  i I . "p i " i .  des L rdkre i  se s,  mit

ihm hat ühr istus die Kirche gekauft ,  mit  ihm hat t r  s ie ganz
geschmückt.  l l ie jemand, der Skl"aven kauft ,  Gold 9ibt ,  und urenn
et s ie schmücken rr l iJ-1,  d ies ebenfal ls mit  GoId tut ,  so hat auch
Dhristus uns mit  Blut  gekauft  und uns mit  BLut geschmückt.
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Jene, die an diesem 8lute te iLnehmen, stehen bei  den EngeIn
und Erzengeln und den fv lächten von oben und sind mit  dem köni . ' -
l ichen Geuiande Christ i  bekleidet und tragen die lJaf fen des
Geistes.  Ich habe nichts zu Qrosses gesagt:  Sie s ind mit  dem
König sel  bst  bekleidet.

Aber rr . r i  e groß und uunderbar es ist  -  ürenn du in Reinhei t  h i r r -
gehst,  gehst du zu deinem Hei le,  u;enn aber mit  schlechtem Ge-
t . t issen, zur Peinigung und Strafe.  tDenn uer unrrrürdig vom Herrn
ißt  und tr inkt ,  ißt  und tr inkt  s ich das Gericht ,  ( t . t<or.11r29).
lJenn al-so jene, die den königl ichen Purpur beschmutzen, ebenso
bestraf t  uerden rr . r ie jene, die ihn zerreissen, uarum ist  dann
ungeziemend, lJenn jene, die den Leib Chr ist i  mit  unreiner Ge-
sinnung empfangen, dieselbe Strafe empfangen rr l ie jene, die ihn
mit  den Nä9eln durchbohrten? Siehe, uie schreckl ich Pau.Lus die
Strafe darstel l t ,  indem er sagt:  t l lJenn jemand das Gesetz des
[, ]oses vett l ror fen hat,  muß er aufgrund von zu:ei  oder drei  Zeugen
erbarmungslos sterben. f iner rr . r ieviel  schuleleren Strafe -  meint
ihr  uohl  -  u i rd der für  schuldig erachtet  uerden, der den So hn
Gottes mit  FüßenlEtreten und däs BI ut  des Bundei ,  durch das
er gehei l igt  u lorden ist ,  gemei.n erachtet  hat?t  (Heb.1Dr28-23).

Ceben r : r i r  a lso auf uns selbst  acht,  GeLiebte,  d ie uir  solche
Güter genießen !  lJnd u;enn u. i i r  etuas Ungeziemendes sagen uloLf en,
odet ui l  seher, ,  daß der Zorn s ich unser bemächt igt ,  oder i r -
gendeine andere Leidenschaft ,  dann Laßt uns bedenken, uiei .cher
Cüter rL.r i r  gerrrürdigt  ururden, u.r ievieL des Hi. .  Geistes r , . r i  r  9e-
nossen haben, und folqender Gedanke uird unsere unvernünft igen
Leidenschaften zücht igen: lJ ie lange noch kLammern u: i r  uns an
das Gegenuärt ige? l i j i  e Iange noch brechen r , r i  r  n j"cht  auf? lJ ie
lange noch kürnmern uir  uns nicht  um unser Hei . l ' /  LaßL uns be-
grei fen,  ureLcher Cüter Gott  uns geuürdigt  hat ,  laßt uns dan-
t .^-  I  ^Q+ , ,^^ I  ^ t -^n^;  -^-  - i  ^r-+ ^,  

. r^^ ar - . ,4^^ ^^- l^Ken, la lJt  uns - toopIe-L: ;un,  r lurrL rrul  LLrr- l r  OBI ' l  b-LauDenr Sonoeln
auch durch unsere UJerke, damit  u i r  auch die künft igen Cüter

^ Cnade und , ,enschenLiebe unseres Hertncrrdrrgsrr ,

Jesus Christus . . .  r r  ( [ /erke des H].  Johannes. Chrysostomos,
Bd. 13, =EPE Bd.3?, S.578-586, PG 59'  260-61).

Nach dieser Kostprobe aus der histor isch-bibl isch or ient ier ten
Schule von Ant iochien möchte i .ch den hl  .  Kyr i l I  von ALexan-
dr ien,  e inen Vertreter der aJ. legor isch-spekulat iven Richtungt
zum selben Thema zu l lor t  kommen Lassen. | l j i r  z i t ieren aus sei-
nem Johannes-Kommentar,  4.Buchi  t r  . . . t l ler  l t le in Fleisch ißt
und l le in Blut  t r inkt ,  der bleibt  in I \ l i r  und Ich in ihmt.  Denn
Lr ienn jemand ein Stück l i iachs mit  e inem andeten Stück !Jachs zu-
q'mmpnnrpqqt.  e iehf  ^r-  ob das eine sich imJo,, , , , ,Lrr |JterJLt otL !  E5 9< r .  ru cruJt  dfr

anderen bef inde. Auf dieselbe hleise -  g laube ich -  is t  auch
jener,  der das Fleisch unse!es I r ] .ösers Chr istus empfängt und
Sein Blut  t r inkt ,  rL, l ie Dieser sa9t, ,  e ins mit  Ihm, gleichsam mit
Ihm vermengt und vermischt durch die Kommunion, da er s ich in
Christus bef indet,  Chr istus jedoch uiedetum in ihm. So etrrra
lehrte uns Chr istus im l '4at thäus-EvangeI ium, indem Ir  sagte:
tDas Himmelreich ist  gJ.eich einem Sauerteig,  den eine Frau
nahm und unter drei  t t l  aß l4ehl  mischte,  b is das ganze durch-
säuert  ! rar t  ( lYl t .13rJJ) . . .  l rJ ie PauIus sa9te,  daß tein uenig
Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert '  (  1. t<or.5r 6) ,  90 durch-
rr : i rkt  u iederum das ganz kl-eine Tei- l -chen der Eulogia (=Eucha-
r ist ie)  unseren ganzen Leib und erfüI1t  ihn mit  seiner Kraf t t
so ist  Chr istus in uns und u: i r  u iederum in Ihm.



t lnd mit  f iecht sag L man, daß im qanzen Teig der Sauerteig ist
und aus demselben Grunde der Teig im ganzen Sauerteig.  Damit
hast du in Kürze den Sinn des Gesagten. Aber da r-r , ; i r  L iebha-
ber des err l igen lebens sind, 1a13t uns -  Luenn uir  den Spender
der lJnsterbl ichkei t  in uns haben u.ro. l - len -  n icht  r . , r . i  e einige de
I npi  f r i  r -eren rrnter einem VoruJano auf den I-mpf ang der rulogia
ver z i  chte n,  nocn sol , l  uns der in Argl ist  t ie fs innige TeufeI
die schädl  iche Frömmi gkei  t  zur Grube und zur FaILe machen I

rrJauohLrr ,  saqt einet,  I tdenn es steht geschr ieben: t l reI :  von
dem Brote unuürdig ißt  und aus dem Kelche unuÜrdi9 t r inkt ,
der ißt  und tr inkt  s ich das Geri  ch t  t  (  t .Kor.11r22).  r r lch aber
habe rnich geprü f  t  und sehe, daß ich nicht  uÜrdig binrr  -
r r lLJann uirdt  du denn rLrÜrdiq sein?rr ,  u i rd d. ieser von uns zu
hören bekommen. rr lJann r : r i rst  du vor Chr istus erscheinen'? Denn
ulenn du dich auch stets vor den SÜndenfäl" len Übermäßig ab-

-- l - -^-r-^^ r  r r r+ , . , i  -st  du doch n. icht  aufhören Zu f  a l - len.  l -JennI  r .1rJ r- t  ur ! -
t [ ]er  u l i rd seiner Fehler gerL' tahr?'  -  nach dem hei l igen Psalm-
isten - 'du u-r i rst  gänzj" ich ohne Antei l  an der euig ret tenden
He i l  i  gung se in.  Beabsicht ige de shal  b,  e in f römmeres Leben
nach dem Gesetz zu fÜhren, und aui  d iese ! le ise an der f  u-Lo-
gia te iJ-zunehrren im Glauben, daß sie nicht  nur den Tod, son-
detn auch unsere l ( rankhei ten vertreibt ;  denn in uns hinein-

^-Hr: 'F^-+ lhr istus das in den G. l" iedern des FLei-
9 e r i  u, , , i i rs 

'  
r ,

sches uütende Gesetz ein und entf  lamrnt die Frömmigkei t  zu
' ' -++ rä!-+ i - . rne h t ie te idenscnaften ab, rc chne t  uns die VerUULL' UUUCL JCUULII  t

fehl  unge n,  tJären uir  schuldig s ind,  n icht  anr sondern hei f  t

uns v iö l - rnehr als l l ranke. Uenn fr  b indet das Gebrochene, r ich-
tet  das Gef aLl-ene auf aLs guter f l i r te und gibt  Seine See. le
für die schafe hin.  "  (P.G. ? 3,  584 B-5858) .
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r . r , ,^  .^r  ^ön ^, , - - - r \n;  
+te aus dem l i lat thäus-Kommentar des H.L.rurr  rur l ls ,

Johannes Chrysostomos zum E i  n s e t  z u n 9 s b e r  i  c  h t  (82.Hotni l ie)  :

' r . . .  Laßt uns afso überalL Gott  G. lauben schenken und nicht
ur idersprechen, auch ulenn das Gesagte unseren Gedanken und
dem Aussenen ni  cht  zu entsprechen sche i  nt .  Scin bort  sei  je-

doch mächt iger,  souohl  a l  s die Gedanken a.Ls auch das Aussehen'
iJ ies Ia13t uns auch in Eezug auf di ,e i ]  yster ien tun, indem r 'L i r

n i  cht  nur das vot uns L.  ieqende an schauen, sondern auch an
Seinen [ ]or ten festhal ten.  IJenn Sein dort  is t  untrÜ9i . ichr un-

ser Sinn aber fe icht  täuschbar.  t r  is t  n ie fehlgeqangent
dieser aber i  r r t  s ich meistens.

treiL nun das l lor t  sagt:  r r l l ies ist  mein Le. ibrr ,  uof  l "en ur i r  ver-

t rauen und glauben und di  es mit  ge i  st i  9en Augen betrachten.
uenn Chris lus hat uns nichts Sinnf j -ches Übe rqe be n,  sondern
r.Jas Geist ige in s innl ich zurar uahrnehnbaren [J ingen; a]- l "es
jedoch j -st  9eist i9.  So auch bei  der Taufe :  Durch das sinnl ich

r i rahrnehmbar" uinq uird di .e Gabe des lLJassers gespendet,  geist ig
jedocn ist  oas V-- t lzogene, die [ ieourc uno die Lrneuerung'  Denn

r, . re nn du körper los uärest ,  9übe Ir  d i r  d ie körper]csen Gaben

unverhÜl l t ;  uei l  d ie Seeie 
- jedoch mit  dem l(örPer verbunden- ist ,

q iüt  t r  d i ;  d ie geist igen Dinge in s innl ich uahrnehmbaren Din-

gen.

5ej-ne GestalL sehen, Seine
rr  -  Siehe, du siehst Ihn,
Und du möchtest  geine l ( le i -

n i  cnt ,  oami L du Ihn siehsLt
i lJ t  und in c icn hinein-

Uieviel-e sagen jetzt :  r r f  ch rnöchte
I t lerkma. l -e,  d ie KIeider,  d ie Schuhe.
du fassest Ihn an, du issest Ihnl

det sehen I  Er aber gibt  Sich dir t

sondern,  damit  du Ihn berÜhrst  und

nimmst !  . . .  Bedenke, mit  uel-cher f  hre du bee nr t  u-rurdest,  u.Je-Lche



- tQ

TafeI  du geniessest!  l /as die Engel  mit  Schaudern sehen und

nicht  ohne thrfurcht anzuschauen uagen Liegen des von dort

bl i tzenden GIanzes, mit  d iesem uerden r , i i  r  ernährt ,  mit  d iesem
vprmi qr:ht-  r , r i r  s ind der eine Leib und das eine Blut  Chr ist i !
I t lJer kann erzählen die nächt igen Taten des Herrn? hier kann

künden aL. l -  Seinen f luhm?rr (P s.105'  2)

Ue.Icher Hir te ernährt  mit  seinen eigenan Gl iedern die Schafe?

üJas sage ich Fl i r te? ts gibt  of t  l l lÜt terr  d ie nach den Geburts-

uehen ihre l< inder f remden Amrnen Überlassen. Er aber 1äßt dies
ni .ht  7rr-  qonr lern nährt  uns selbst  mit  Seinem eigenen ts lut t

und durch al-Le ver binde t  I r  uns mit  s ich sel-bst .  5 iehe, Er ist

aus unserem lJesen geboren. rrAber dies geschah nicht  fÜr alJ 'e t r t

sagt einer,  obuohl  es fÜr aLle uar.  l lenn uenn Er in unsere

Naiur kam, ist  es of , fenkundig,  daß [r  fÜr a1-]-e gekomnren ist '

l lenn Lr für  a l le gekotnmen ist ,  dann auch fÜr jeden einzelnen'
rr lL jarurn jedoch haben nicht  aILö daraus fÜr s ich l iutzen gezogen?rr

uende t  jernand ein.

tJ ies ist  n icht  d ie Schuld dessen, der dies lür  a l le ui l l ,  son-

dern jenet,  d ie dies nicht  uo J- 1e n.  J€dem einzelnen der Gläubi-

9en mI scnt '  L r  s ich bei  durch die i ' iyster ien,  und jene, die f r

ieboren hat,  ernährt  i - r  rn i t  Sich selbst ,  und gibl  s ie keinetn

änderen, unä darni t  u. / i lL t r  d ich uiederum übetzeugen, da13 [r

dein FLäisch angenommen hat.  [ -af3t  uns a]-so nicht  g le ichgÜlt ig

scin,  n ac hd 
" ,n 

, i t  so. lc l rer  L iebe und E hre ger ' . lÜrcj igt  r r ;urden !

Seht ihr  n icht ,  rn i t  uel-chenr I i fer  d ie 1(Ieinklnder nach der

Brust  grei fen? I . i l  uelchet Gi er s ie die Lippen an die Brust-

üiar ze drücl<on?

i , l i t  e iner solchcn l l ier  Laßt auch uns an diese Tafef  t reten

und an cj ia t rust  c jes geist igen l ' le lchesi  LalSt uns f r rehr noch

ini t  r : iner ur: i t  größeren i i ier  ar .L s die 5äugl inqe die Gnade des

Geistes an uns ziehen I  r ine einzige Trauer darf  es fÜr-  uns

geben: An dieser Speise nicht  te i lzuhaben. Uas vor uns Li ' ' -

iende ist  kein 'Jerk von l / lenschenlnact l t .  Jener,  Der.es darnaLs

än jene,r  Abencjrrahl  vol lzoqen hal ,  Der uir l<t  auch jetzt  dasscl-

be. LJir  l räben den tang voi  , ; ic l re in inr te.  i )er ienigt : ,  der hei-

I iqt  urrd veruant lc l i r  is t  i - r .

i 'e i r r  JucJas sei  a lso at tucsend, l<ei t r  Geldgier iqer l  i r ;er  n icht

JUnger ist ,  der gehc ueq i  SoLche 1: i13t  d ie Taf el  r r ic l r ' l  zu '
I t i )cÄn ni t  meinen-Jüngernt t ,  sagt I r ,  r rhal te Ich das Paschatr '
i l igse Taf c l -  is t  jene Tafei  uncl  hat  n. ichts Gerinqeres'  [ :s lst

ni  cht  so,  daß jene C hr i  stu s,  d ieso aber ein '  iensch berei tet t

soncJern äuch, l iese.r  selbst .  i j ies hier ist  jenes.[ l  bergemacht

rr . t  o s ie darnaf s versanrnel t  uJaren. Von dr] IL qinqen sie zum i i lber.g

hinaus.

Laßt auch ulrs hinausziehen zu den ränden i ler  / l rne n !  { - t ieser

ürt  is t  nänr l ich rJer Llberg,  denn im l lause Gottes gepf lanzte

- lb i . iur ' ru s ino oie Jcnaren oer Arf len.  3 iu Lr iefcD Vol t r  L l  -1 ,  oas

uir  dort  btauchen, das dia fÜnf Junqfrauen besaßen'  Die ande-
r-on i . , r ln-h nio ec.  n ichc von hier r , i tgenomtren hatten, gingen

ver loren. rni t  d iescm l i -  1aßt uns eintreten, damit  r -u i  r  rn i t

strah- lsnden Lampen dem ßräut iganl  entqegengehenl l l ieses. rni t -

nehmend, laßt uns von hier ueiz iehenl  l (e in l lnmensch solL s ich

nähern,  kein i ioher und UnbarrnÄetzigerr  gar kein LJnreiner !
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D j"es sage ich zu euch, die ihr  l<ommuniziert ,  und zu euch,
die ihr  afs Diakone dient,  denn es ist  nöt i .g,  Caß icn auÄnzu grgf ' .  spreche, damit  ihr  mit  v ie l -  Sorgfal [ -d iese Gaben
austei l t .  Iure Strafe ist^nicht  ger ing,  u lenn ihr  jemandem,
von dem ihr ur ißt ,  daß er Böses getan hät,  er lauUt]  an dielemTische tei lzunehmen. Sein glut  r r t i rO von euren Hänäen gefor_
dert  brerden. Auch uJenn er GeneraL ist ,  auch uenn er V!_zee)_
arch ist ,  auch uJenn es jener seLbst ist ,  der die Krone t . räqt ,urenn. er unuürdig s ich nähert ,  h indere ihn!  Du hast höhere
beuja- l - t  a-Ls er l  . . .

t rund u:oher kenne ichrr ,  f ragt  e iner,  ' rden Soundso und den
Soundso?x -  Ich spreche niaht von ien L. tnbekannien-,-"oiJ"rn
von den Bekannten. SoI j .  ich eturas Schreckl icheres ;" ; " ; t - -
ts ist  n icht  so schl imm, uenn Besessene in der l , , i rch6 sind.
aLs u:enn jene da sind, von denen pauLus sagt,  Oaß sie in. i l t r "
n iedertreten und das Blut  des Bundes gemein ärachten und dieGnade des Geistes beschimpfen (uetr .  ia,Zs).  s"ni i r*" ,  äf"-die Besessenen ist  jenerr '  der ichr, . rer  grÄi jncigt  nat  uno Äin_geht;  d ie Besessenen uJerden nämlich,  äa s ie 6"=""="n i inJ,
nicht  bestraf t ,  jene aber. .urerden, u,änn sie unuürdiq l - , inf  uÄ"n,
dex unsterbl ichen Strafe über l ie ier t .

Laßt uns a- l -  so nicht  nur diese, sondern einfach al le jene,
die.  Luir . .unuiürdi9 hingehen sehen, uregschicken. t t t iemanä, där
nicht  Jünger ist ,  darf  l<ommunizieren. l (e in Judas darf 'Oen-
Leib Chr ist i  empfangen, damit  er  n icht  dasselbe rrr ie Judas
er l -e ide i  Leib chr ist i  is t  auch diese lyrenge hier.  schaue ar.so
zu, der du al .s Diakon der I lyster ien dienst,  daß du den Ge_
bieter nicht  erzürnst ,  indem du di  e sem L eib hier nicht  re i_
nigst !  Cib nicht  e in Schr,rert  anstefLe der Nahrunq.

Aber auch, uenn jener aus Unur issen kommt, um tei lzunehmen,
hindere ihn,  fürchte dj ,ch nicht !  Fürchte Gott ,  n icht  den
f, lenschen. i /enn du einen f i lenschen fürchtest ,  r r r i rst  du von ihrn
verspottet  urerden. l lenn du aber Gott  fürchtest ,  u l i rst  du
auch von den I , lenschen geachtet  u jerden. t /enn du se- j .bst  es
1i9ht l ragst ,  iühre ihn zu mir  h in.  Ich rL,rerde nicht  er l  auben,
daß dies_geuagt rr , r i rd.  Ich t renne mich eher von meiner See1e,
aLs daß ich das BLut des Gebieters unurürdig spende. fhe!  ver-
gieße. ich qein BIut ,  aIs daß ich so furchtcrregendcs Blut
ungezr.emend gebe. t /enn jemand den Schlechten trotz v ieLer Be_
mühungen nicht  er l<annt hat,  is t  es kein Vergehen, denn die s
sage ich in Bezug auf die bekannten Sünder.  L lenn uir  näml ich
diese bessern,  u l i rd uns Gott  auch die l lnbekannten schnel .L
offenbaren. | lJenn trr i r  jedoch die se gehen I  asse n,  ue shaL b
sol"Lte f r  uns dann aLso jene of fenbaren?

Dies sage ich jedoch nicht ,  dani t  u i r  h j ,ndern,  noch damit
u.r i r  uns abschneiden, sondern damit  u i r  d ie Sünder bessern
und dann zurückführen, damit  u i i r  uns um sie kümmern. Denn so
rr l i rd Gott  uns gnädig sein,  und ui i r  uerden vie_Ie haben, die
uürdig an der fuchar ist ie te iLnehmen, und für unseren Cifer
und für die Sorge um die anderen l lerden uir  v ie l  lohn emn-
fansen . . . "  (p.d.  se,  zas- ia l , -  ( ! t " ;k;- ; ;=- ; ; . ' l ; ; " ; ; ;= önIv-
sostornos Bd. 12, =Ept39, Thessalonike 19?9 5.  21O-22D).
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r lach diesen mehr prakt lsch or ient ier ten l lJorten des hf '  Jo-

hännes Chrysos tomos folqt  nun ein.Kommentar des hl '  1<yr i l l

von Alexandt ien zunt f insetzungsber icht  nach Lukass
i 'Und t ,  nahm das Brot ,  dankte,  brach es und 9ab es Ihnent

indem Lr sagte 3 Dies ist  n le in Leib.r l

t r  danki : ,  d.  h.  in Form eines Ge bete s spr i  cht  f r  mit  Go t t

üut" i ,  iÄOem {tr  zeigt ,  dalS LJieser 5eLbst TeiLnehmer und

ir l i tspencJer der uns gegebenen, lebendigrnachenden seqensgabe

i . t ,  O"nn jede Gnad- und jede vol fkommene Gabe konl f l r t  vom

Vater durch den 5ohn im HJi l igen Geiste auf uns herab (vgl '

Jak.1,1?).

Uns sel-bst  aIsc. :  is t  das Geschehene Vorbi l 'd fÜr das Gebett

Ori  uo" unq" he n sol l  r  uenn die Gnade der myst ischen- und Le-

Lunrpunauioen Gaben von uns dargebracht uierden sol l ,  -  u;as

uir  äuch zu verr ichten pf legen. Uenn den lJank errporsendend

,Äc i r=. t tn"n rni t  Gott  dem Vater den Sohn und den Hei l igen
Geist  Iobpreisend, so schrei ten uir  zu den hei l igen Tischen

in Glauben, oaß r , . r i r  l<örper l ich und geist iq belebt und..qe-

seonet urerden, denn uir  enpfanqen dar in (c l  'h '  in den H-I '

GaBen) das f  i i i  uns i r lenschen Fl-eisch geu-rordene l !or t  des VaLers '

das Leben ist  und L.  ebensPender.

LalSt uns nun -  soulej- t  rnö9J- ich -  untersuchen, uelches die Be-

C"rtrnq cJieses i ' iyster iumi ist .  Uer l lot t  des AlLs hat al- les

un verue sl  r  ch erscnai fen,  und die Anfänqe der lJeI t  uaren hei l  '
Aber durch den !eid des Teufels ist  der Tod in die lJeI t  9e-
l<omrnen, denn er hat den ersten i l ienschen zur Ubertretunq und

zurn lJngehorsarr  beueqt und aus diesem GrunrJe unter den qött-

i ic f , rn- f  f  rch gebracÄt.  L lenn es u-rurde ihm 9esa9t: ,Jr lJu bist , .

f rde und kehr i t  in die I rde zurÜcktt  (Gen.Jr l9)  '  Aber der.Scha-

J"n 0".  Boshei t  jenes (d.h.  Adams) ururde besiegt durch dj-e

Sanfthei t  des ScÄöpiers.  I r  hat  de nen, die auf der Lrde Le-

ben. oeho- l fen.  LJenn der Gott  und Vater ist  Seiner i \ latur nach

febän] ALs a-Llein dieses Seiender hat i - r  Chr istus hervor-

strah-Len lassen, i ler  auch Leben ist .  lJenn es ular nicht  anoers

rnöq1ich fÜr den dem Uesen nach aus dern Leben hervorqenenoen

| 
"ö;=.  

Lrer Gott  und Vate:r  belebt al-so aLfes durch den Sohn

irn" l - le i l igen Geist .  l ! ie sc;-Ll- te nun der auf f rden durch den

Too qefe-seIte i ' lensch uieder in die Unveruesbatkei t  zurÜcl<-

l<eirrJn? i ias sterb. l " i  ch geuordene Fleisch tnußte der lebendiq-

r ; tachencjen l . l raf  t  Gottes te iLhaft ig urerden. rJ ie lebendiqrnach-

encJel ' , raf tdesGottesundVatersaber istdereingeboreneLo-
gos. t l iesen hat f r  uns als i le i lancl  und f  r ' l -Öser gesandt und Lr

ist .  l le isch qeuordenr ohne eine UlruLandlunq oder Ver i inderunq

zu er-Leidcn zu et , lasi  tJas I r  n icht  uar '  noch hat i - r  aufgehört '

Logos zU sein.  Vielnrehr uurde tr  dem l : Ie ische nach von einer

Fräu geboren und hat s ich von ihr  e inen l i  örper angeeignett  um

sich uns in untrennbaler Vereinigung einzupffanzcn und, uns

stärker afs den Tod und d j -e Veruesunq zu rnache: n '  Lr  nat  ni rm-

f ich unser F:-Leisch angezogen, unt dctn dei '  ToLle unteluotfenen

F-Leische dt :n lüct<ueq in Oie Ünveruesbe'r lcei t  zu berei ten,  indem

Lt es von den Toien auteruecl<Le, uie Paulus sagt:  r r [Jenn da der

fc-ru durch , :  j  ncn enschr: t r  (9el<or ' , , r ren i - t )  ,  so duLh LJurch einen

i ienscherr  d ie A u f  e r  s t  e h u n g 
'  
i  e r  - foten. Uie ni i l r r l i  ch in Adar- i  aI f  e

stelben, so uletden in fh i is tus afLs te benr: j ig geinacht uerde nr l

i i : i ; t .  isrz l -zz1 .  f  r tdetn Lr s ich aLso rniL detr  de ro -Tode unter ' -
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urorf  endn f- lu ische verei  n igte,  hat  dcr l .ogos, der Gott  unJ
Lcben i  st ,  daraus die Verue sdn? vertr icbcn und dieses se-L bsc
so g al  ]ebensspcndend ger.rachi .

zuei f le nicht  an dem von r ; r i r  Gesaqteni  i ' , i innr v ie.Lmehr das i /or t
i r i r  Glauben an, indL.rn du an kleinert  Beispielen die tseueise da-
fÜr sannreLst:  ' ,uenn du ein 5tücl< Urot  in l le in oder ÜL tauchst,
ur i rst  du es von der F.J-üssiqkci t  durchtr i i r rkt  f j  nden. Llenn f  isen
t,r i t  feuer in Uerührung kor,rnt ,  r , l i ro es von LJessen Lnergie cr-
fÜ11t,  und, oburuhl  es seincr .Jatur nacn Eisen blc ibt ,  enthäl  L
cs LJic, . raf t  LJes Feuers.  ucr lebcnoigtn:chendc L r :gr :s GoLtes
hat aLso Sich sefbst  rn i t  Seinern Fle. isch vereinigt  auf  e ine
Art ,  d ie r : :  l<ennt,  uno hat dieses Iebensspendcnd gernacht.
, , . .^^ l -^ A^]F 

- . , -^-+.  
l l t , r^r-- l  i  ^A ^H-l  i  ^r .  l i l i  ^A ^ l  - , , t - l -r rdr .  9urc19L. wdrrr_LlLrr ,  Lr jdrrr-r-rLrrr  urdr-  <f l r  r ' r rurr  9_Lduul , ,

l .^ ] .  ^ , , i , . jh bin das Elrot  des Lebenst '  (Joh.6,47).
Lnd uiederurn:  r t l  ch bin das - lebenoige Brot ,  das vorn Firrrrc]
h ö r  -  F,  

-  
.  .  ,  .  

-  
,  .  r  ,  

-  ^  
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-  
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r , rorno i  

- l  
rnoin=urrg rstJ i ; r r .  urru ud> ' rLL,u,  ucr5 rLr '  9EUErr L-!uct

Fleisch . . .  UahrLich,  ich sage e uch, uenn ihr  das Ffeisch des
i , lenschensohnes nicht  e13t und 5ein Bl  ut  n icht  t r inkt .  habt ihr
das Leben nic l r t  in euch'r  (Joh.6,51-54) .  u jenn uir  a l"so das
Ffeisch des j r lösurs unser al1ur,  Jesu Christ i ,  essen uno,ein
kostbares tsLut t r inxen, haben uJir  cJas Leben in uns, inoen ui : :
e ins in i t  Ihm uetden und in Ihrn bJ-ei .ben und Ihn auch i -n uns ha-
be n.

Auch saqe niemano von jenen, die zu zLrei f  e ln pFlcgen: rr lst

nun, uei l  der von l .atur aus Leben sciende Logos in uns uJohnt,
auch der Leib jedcs c inze- lnen lebensspendeno l r r  Lr  soLi-  v i r . r -L-
mehr ul issen, daß es etuas anderes istr  uenn r , r i r  den Sohn ourch
relat ive Tei lhabe in uns haben, eturas ganz anderes dagegen,
| l ' ,enn Lr f l  e i  scn uiro,  o.  h.  s i  ch den von der l l .  Jungfrau ge-
nommenen Leio aneignet.  Uenn nicht ,  uJenn fr  1n uns gekommen
ist ,  heißt  es,  daß [-r  I ' iensch und F].eisch geuiorden ist .  Dies
ist  nämLich einnraL geschehen, als f r  aIs I ' iensch kam und nicht
^, , rh: :* !^ r- - !+ 1. ,  

- - i  ^  ^ a^+ ^ lqn ni  npn pi  npnen I  e ibLer uu ucr LqguJ cr:Jcrrurr  LU-

bekornrnen, den aus der Hl- .  Jungfrau qenornmenen und mit  thm
vereinigten. Uic uns auf rr ,Jelche ueise,  können rL. , i  r  n icht  saqen'
denn gänzl ich unsägI ich und unoegrei f l ich und Ihm al le in be-
kannt j -st  d ie Art  der Vereinigung. I r  mul3te afso auf Gott  9e-
ziernende Ueise durch den Hl.  Geist  in uns hi  ne inkomme n und si  ch
gleichsarn mit  unseren Leibern vertnischen durch 5ein hei l iges
Fleisch und Sein kosLbares B. lut ,  das rr l i r  aLs lebendigmachenden
Segen empfangen souJohl  im Brot  a l -s auch im lLJein.  l lamit  u i r
näml ich nicht  vor Schreck erstatren, uenn uir  Fleisch und B.Lut
auf den Hei l igen Tischen oet r( i tchen senen, hat Gott  auf  unse-
re Schuächen l lücksicht  genommen und sendet in die vor uns I ' ie-
genden Gaben die Kraf t  des Lebens und vetuiande.I t  s ie in die
Enerqie 5eines f le isches, damit  u i r  s ie zur Iebendigmachenden
Tei lhabe besi tzen und der Leib des Lebens sich gleichsam aIs
J.  e b e n d i  g m a c h e n d e r  Samen in uns be f inde. Zu:ei f l "e nichtr  daß die s
, ,^h- i  -+ . - r^ :  r  o^t  r - , -+ . r - , , r  r  . i  -h ^--+.  | | .J ieS iSt  mein Leibrt  undlJ . id l l l .  I5L,  ud r- I  sslLJJt  uEU(.rrurr  ro9v.

r rDies ist  mein Blutrr .  [ rJ imm vielmehr das l lor t  des Hei landes im
Gfauben an, denn Er ist  d ie i rJahrhei t r  I r  ]Ügt nicht ."  (p.G.
?2, 9o8B -  S128).



I  n 1 .  r r  intherbr ief  spr icht  Paul-us tneh::r ta. l -s von deI:  Lucha-

r ist ie i  l t i ,  16-1? und 11'  23-30) und betont deren soziafen

Äspef<t. 'Oei  nf  .  Chrysostörnos entuic l<ef t  in se. iner 24. l lomi-

i i "  fo l  gende Gedankön Über die t inhei t  des Leibes Chr ist i :
u- i i - lur  drot ,  das rr ,J i r  brechen, ist  es nicht  d ie Genei-nschaft

a"= i " iu""  int i=t iu '  ( ' l  .Kor. i  6) .  uarurn.  sagte er nicht  Antei l?

lLJei l  er  etr las Stärkeres ausdrücken unb auf die t iefe Ver-

binOunq hinuej-sen rrrol .Lter denn uir  l<otnmuniziel :en nicht  nur

durch Jas TeiLhaben und Tei lnehmen, sondern auch durch das

i in=rr t , iun.  I t ie jener Leib nämlich einsqeucrden ist  nr i t  Chr i -

stus,  so uetden auch uir  durch dieses Brot  e ins mit  Ihm'

rrresnätO hat er beigefügt:  t . .das uir  brechen..  t  ? I / i r  nrüssen

dies in der Euchar ist ie veruir l<1icht  sehen, am K,.euze jedocS

nicht me hr.  Dort  heißt  es im Gegensatz dazu: tKein Ge bein

von Ihm uird gebrochen Llerden'  ( tx.12146) '  Aber uas l - t  am..

l<reuze nicht  Jr l i t ten hat,  er le idet  t r  bei  der t lpferung fÜr

cJich,  und erduldet es,  gebrochen zu uerden. 1!ei l  er  sagte:

' rGernöinschaf t  des LeibeÄrr und rrrei f  das l (omrnuniz ierende jedoch

ve r  schiede n lst  von jenem, mit  dern es kommuniziert ,  hat  er .  dann

auch diesen scheinbai  k le inen Unterschied besei t igt ,  denn indem

er sagte rrGemeinschaf t  des Leibesrr  suchte er t r ; iederunr eine

t iefeie Vereiniqung auszudrÜcken, ueshalb er hinzugefÜgt hat:
rrDsnn cin tsrotr  

-e in 
l -e ib s inci  u i r  v ie lenrt '  r r iJenn u:as sage i 'ch

Gerneinschaf t : ' r r  f raqbe er: .  | lJ i r  s ind jener Leib selbst '  Denn uas

ist  das l l rot '? -  L eiu t -hr ist i .  lL. las uerden jene, die daran. te i l -

nehnren'J -  Leib Llhr isLi .  ä icht  v ieLe Leibert  sondern ern.  LelD'

L, t ie näf l t l ich das Brot  aus Vielen l (örnern so zusamrnenqeseLzt ist ,

dal3 oie l . i l rner nirgencjs mehr s ichtbar,  abel :  doch vorhanden sind'

je i loch r , ic l r t  rnehr untersclr . iecJen uerden l<önnen tr ;eqen der Ver-

üindrng, so Lrerclen auch Lr i r  untercinander und ln i t  Clrr istus ver-

Lrunclan. :Jutrn du crni ihrst  d i rch nicht  vcn cinem Leibt  
-  

e in an-

derer abcr von einern anderenr sonde]]n al le volr  demse-LDen'  Jes-

fr" f  L not el  beigefÜ.1t :  "L lenn'uir  a l le häben an dern einen Srote

tc iL.  "  uc nn uir  jca, ic i r  o:- f  
"  

an dernseLben tei lnehtnen und dasse.I-

be uerr jun,  ucsl la lb etueisen rui i  uns nicht  auch dieselbe Llebe

und ueroon nicht  auch cJar in eins? Dcnn dies uar einst  bei  unse-

r .ün vr l r f  ahron deI FaI l ,  denn trc l ie : ;Cn9c dar G -L ä u b i  9 I  e L 'J o I  d c n e I  l

uar ! r in i le Iz und eine : leelet t  \Ap].4r32) '

i i lc l i t  abei :  jc tzt ,  sondcr:n c laf lz t ias Gi:gentei l  !  [ 's  best t :hen

vi t f  i :  verschincenc l '  r ierJr :  iu ischen al len,  sclr l  i ' i rner.  a ls Ds-

st ict i  verhal  te n uir  uns gegen unserc Cf iedcr '  r -hr lsLus naL

Ji"h,  . l "n so fern von I  h i i  5tehcnden, i l i t  Sich veroiniqt '  Du

abr:r  gerulrst  n icht  e inmal { f l i t  dc: i r l i r ln Llruder INi t  gezic{nende i r l

i - i f  r r r  e ins zu sein,  son\: le i 'T l  t rennsl-  i l ich von iht ' l  ab'  dt : r  du

vr- . r r  : ie iben rJes Gebieters so. I  c l re L. iabe Llncj  sol  ct les Lebetr  9e-

"  
r .  . .  i ,  i  

-  
r , , ' , ,  t  .  ; '  ( :1, , r i , , ,  iJes hf  .Jolrannes l ihrysostulot  ?! ' lg l , ;

IpE i i r - . r r?.  Thessa]oni l<e i98Ü 5. B6-37),  ( r  .1.  61'  2ÜU-2U l , )

Auch cjc l  h l  .  i .yr i lL von A.Ierxanclr ien schi ldert  d iese t ief  e

i : inhci t  , - lcs I  e ibe s l lhr ist i  i i i l  . i  r rhannesl<o; t r tenlar,  Bugl  I l :  .
r ; ; ,  .  i  i  

-  
(  .  t  

-  
v 

"  
t  t  

: t i ,  zu-zl  )  :  t r . . .  i rarni t  r ' r i r  auf  d le l . - inhei t

i r ib Gr-r t t  ur td unteroinander zugenen ut tu auci t  s i : Ibst  l r i te in-

andol  vel : i i t ischt  uorden, obuohi  u i r  gt l t rennt bl"eiben in der

Se lbst i :ncj ig i<ei t  durch äie cerst : jndl iche Llnterscheidung eines

jeden in LlJzuq auf Leib und leben, hat dt : r  e ingeborene Sohn

ein ; ' , i t te l  ersonr lenr das Lr durch die I  hrn gebÜhrenda 
'? i=: .

hei , t  und den f  ntsch,LulJ des Vaters erfunden hat '  Denn m1t er-

nerü l -ü ibe, Seineta elqe nen nlr l l ich,  
-  

seqnet l - r  d ie an l  hn

Glaubendon durclr  d i  e '  i -n V = |  i  t  
"  

f - ,  
"  

Tei lnaFrne ( l iornmunion) und
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rnacht s ie zu einem Leibe mit  s ich und r ' i te inander ( iph.3.6) ,Denn uler kann die durch den einen, hei l iqen i ; i ; - r , ] ; - f i ; .1" '
hei t  in Chr istus Verbundenen trenÄen un,- t  ,1",  natür l ichen
vereinigung untereinander ert f  rernden? uenn uir  nänrLich aLlean einem Brote te i lhaben, bi lden ur i r  a l - le einen eini iS"Ä---
l " i t  . (1.1(or.10f i?)  !  denn Christus kann nicht  9 e t  e i  i  i  

-  
, i  u .  o 

"  
n .Deshalb rL-r i rd cJie Kirche auch t_eib Chr ist i  genännt,  , i i  .Uor

! i : -? i r , : " l len.G1ieder,  nach dem Verständni i  oes päufus ( tp i .
b,  JU.J .  i re l l  ur i r  a l le mit  den e j .nen Christus vereinigt  , " rCundurch den hei l igen Leib,  indem rLr i r  den Linen und Unlei lbaren
tn unsere Leiber aufnehrnen, schu.Lden uir  lhm nehr aLs uns
," !19. t  d ie eigenen GI ieder.  Daß cJie t i i rche atso,  nä-ÄOur-Ou,
Lr. t "oser zun l taupt best immt u.rurde, Lcib genant Ll i rd,  rJa s ie
aus den einzelnen GLiedern zusammengef i . igt  is t ,  leueis i  pau_
Lus.-rni t  den- f  o lgenden l /or ten:  r 'Denn ruir  sol len nicht  mehi
unmündige Kinder seinr.  h in-  und hergeschaukeLt unC urnfreige_
tr ieben von jedem l l ind der Lehre,  durch das Trugspiel  dei
f i lenschen, durch Argl ist  im UiensLe des Irr tums. -Uänr 

soi i "n
uJir  sein,  in_-Li9b9, in al Iern in Den hineinrr , tachsen, Der dasf laupt 1st ,  Lhrrstus.  Von Ihm aus uird der ganze Leib zusammen_qefügt und fest  zusammengeharten durch jedös einzelne Gerenx,
das da einen lJ ienst  zu verr ichten hat jJ nach oer Kraf t .  J iejedem einzeLnen Tei I  zugernessen ist ,  uÄd =o q"ht-1.=-1,1"än._
tunr des L.e j .bes vor s ich,  b is er s ich seLbst äuferbaut hat in
! i9be.tr  ( tph.4r14-16) .  Daß ur i r  auch die Vereinigung dem
Leibe nach -  ich sage mit  Chr istus -  geuinnen, die , i i "  S" i_
nes hei l igen Fleisches tei lhaf t iq geuorden sind, bezeugt
u-r iederum Paulus,  der über das i / lyster ium der Frömmigkei f
FoJ-gendes sagt:  r r r i /as in anderen Geschr.echtern den r i renschen-
kindern nicht  so kundgetan uard,  u.r ie es jetzt  seinen hei l i -
gen Aposteln und propheten durch cJen Geist  enthül l t  r rorden
ist :  Die Heidenvöl"ker s ind l i t i terben, I ' i i te inverLeibte und
i t l i t te iLhaber der Verheißung in Chr i i tus ' r  ( lpn.SrS+A).  i r tenn
r i l i r  aber al- l -e zusammen i r l i te inver l"eibte in Chr is i ,us s ind,  und
nicht  nur untereinander,  sondern of fenbar auch mit  Ihm, Der
in uns ist  durch Sein eiqenes Fleisch, uarurn s incj  u i r  äann
ni .cht  berei ts deut l ich aLle eins so,roÄl unterei .nander als
auch in thr istus? Denn Christus ist  rJas Band der t inhei t ,  da
fr  zugleich Gott  und f lensch ist . ' r  (F.G.74,560A _ S61A):

Abkürzunoen
F;i:--_--. -LpL = f le l l_enes Pateres tes Ikklesias,  Thessa]onixd
'  (Cr iechische l ( i rchenväter,  Thessa.Loni* i )

Fatrologia Graeca, herausgegeben von J.p.wl igne
Faris 1 85? -  66

Sources Chrät iennes, par is 1940 f f

DN

qa
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Zusammeniassung oer Dj-skussionsbei t rä9e zum Vortraq von

Vater basi l ios Grol imund (21'U'b5l

1) Fermentun: I ine Part ikel  der in der Gött ] ichen Li turqie

geueihten i ; ; " ; ;  .uelche 
die. ts ischöfe bei  Be-

suchen gege;sei l iq austauschten'  I in solches

Fermentut=t ' rurde dJn in einer anderen Li tur--

qie zu k;" ; ;k; i " ; "nden Gaben. be igege ben '  Bei

cer patr iä i"nur- i i t "s ie in 
-  
l ' ioskau r-r : i rd auch

heute noch eine sol-che Part ikel  aus der vot-

he rge hen de n Li turqie beim Großen Einzuq an

den AItar getraqen'

I ranhaghia:Bis ins. l?.Jh.hineintruqderBischofdas
Ferntentum in einent Panagia oder f  nkc' :J 'p ion

g"nunn""n a"f 'a1tni= '  urn es fÜr die F eler

elnet ancJeren Li turöie mitzubr ingen'  Pan-

.gr ' .  xrnn touohl  d iä AIJ 'hei l ige uig agcft

cJas Al- 'Lerhei i iqste bedeuten'  Deshalb ist

oat t f t=t iscne"Oifo auf dern Inkolpion des

Bischofs die rrGottesmutter des Zeichensrr t

rJ ie Chr istus in s ich t räqt '

2)

3) Problem L-piskopalgetneinde -  Presbyteralqemeinde:
r .  oui- i tu l t " i t  ant  Kirche (1 '  und 2'Jh'  )
stand der Gerneinde der Bischof vort  dessen

"iqunt l i th 'u 
Aufq abe die Lei tung der f  ucha-

r ist iscnen Versämmlunq s31 '  
Das l /ot t  r rGe-

t "  '  noi i " lpr ; ; ; ; i '  Parächie) rei tet  s ich ab

von oern qr iechischen Uort  r rparol-kLa"t  r r io---

mit  u ispiÜnql ich die Bi  scho fsk i r  che be ze 1c n-

net uju r  de
An einem t l r t  konnte es jeuei ls n!r  ernen

aiscnoi ,  d 'h '  e ine l ( i rche 
'  

e inen Al tar t

9eben'  5o t l i rd auch unter t r [ l r tsLircher l

. r i "  fätaie- i i rcne, die h i rche eines Bi-  
-  - -

. "nor"" ," i 'J t t l ; ;J"Ä'  (Heute uird der Besr i f l '

Urtsf<ircherr  veruandt '  urn die an einem Lir t

t " l  = i i "  t  
"noe 

Vielzalr ]  von Geneinden zu be-

." i "nn"n'  t - ' '  i  
"  

0t t t t i tche im Sinne der f rÜh-

en r t ' i rcne ist  d ie ganze,Kirche '  
fs gibt

k e i  n e Tei lk i rchen (ecclesiae part icu-

iu-=ä:- ] t i  "  
=-  nt t  in den 20er Jahren im la;

t" in i ' t r : f ' t tn-  t tu" 
" ' t  

f  i ' la l  Johannes Pinsk' i "n

=uinäi" i l iä"r t  iJ i "  rur is iÖse l r l i rk l ichkei t  in

pr." t" i l "u iot" t"  unc ( i rchel  herausgestel l t '
5e-Lt  oer: i i t te oes J 'Jn'  entuic<el-n s icn ar- ' ts

prakt ischen GrÜnden fr farreien außerhal-  b der

El i -schof skirche'  l l iese Genelnden urerden von

i . , t " t ; t l ; ; ;  serei tet ' .  d ie von den Bischöf en

nl i t  der Lei iunq der tuchar ist ischen ver-

.u 'nrni 'nq unc C6t selbständigen Veruraf tunq

cJer I farreien beauftragt ,u id"n.  ubg]eich

o"t  o"uui t tagte Presbyter keinerr  andaren

'"  
ot iutr icfren Dienst bestel fen kann und

j .ht : ; ; i ' - ; ie vol le Fül le des eeistLichen
utt" I - f "Äl l ,  r ' ' l i ro auch in einer Presbyteral-

gt 'ut inde die ganze f( i rche sichtbar '
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Die Gemeinde ist  jerJoch ohne den Bischof
nicht  denkbar.  Dies f indet auch seinen Aus-
druck in f rühen tLJeiheformularen für den
Presbyter.  5o heißt  es z.  B.  in einern rö-
mischen tr /e iheforrnuLar:  presbyter est  in
episcopo -  Der Presbyter ist  im Bischof,
d.h.  d ie QueIIe seiner geist l ichen fx istenz
l iegt  im Bi  scho f .

I ine Schuier igkei t  besteht in der Tatsache,
daf j  s ich in den r le iheformuLaren für die
Presbyter bis zum 4.Jh. I<eine l l inrr , re ise auf
ihren euchar ist ischen l l ienst  f inden. In der
Ll idach'e bJerden die Fresbyter aLs Lehrer er-
ulähnt,  d ie darüber hinaus UJortcot tesdienste
ha.Lten konnten. Im CLemensbr ieF (Lnde des
1. /  Anf ang des 2.Jh.)  heißt  es etu.ra:  r r [Jer
Bischof br ingt  das üpfer dar.  Die Presbyter
haben ihre eiqenen Pl-ätze inne.r l

Bei  d ieser SchrL: ier ig l<ei t  is t  jedoch zu be-
rücksicht igen, daß in den äLtesten Zeugnis-
sen lceine endgüJ.t ig festgelegte Terminolo-
gie s ichtbar rLr i rd.  Abor of fenbar uird kein
groi3er Unterschied zuischen Bischof uncj
Fresbyter einpfunden, eventueLL ein uei terer
i l inueis auf die sei t  ä l tester Zei t  aeLtende
Formul ierung: I tFresbyter est  in episcopo.t l
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Priester Theodor van der Voort

{JIE IUCHARISTII  UND DII  DI ASPt]RAGII4f  INDI

Li-ebe Brüder und SchuJestern,
ich möchte heute einmal-  mit  Ihnen Über das Thema rrDie fucha-
r ist ie und die Diasporagemeinderr  sprechen. Ich ui l l  d ieses
Thema besonders von der prakt ischen Sei te betrachten, denn
uir  a l le hier haben als orthodoxe Christen, die reqelmäßi9
die fuchar ist ie in unseten Gemeinden in l lesteuropa feiernt

oinonen l r f rhrrrnnpn rrnr l  r r ie l  ip icH+ n^mnrr, f  
- r -n 

, . , iF
uf 9!"L" L|  q"ru, 'gL" Lr uorJ ur!

nicht nur spezi f ische Probl ,eme haben, sondern auch Über ganz
e ige nart i  ge l lögl ichkei ten verfü9en.

Ich habe versucht,  mich auf den l (ern dieses Themas zu be-
schränken in der Hoffnung'  so zu vermeiden, c laß ich mich
einmische j -n die anderen Vor lesungen, die uährend dieser
Tagunq abgehal ten u:etden und vetu-randte Themen al"s Geqenstand
haben. Ich bin mir  aber beuußt,  daß nr i r  d ies nicht  vol f -
kommen gelungen ist  und hoffe,  daß Sie mir  d ies nicht  Übel-
ne hme n uerden.

rr l l ie nun Sein Llort  gern annahmenr l ießen sich taufenl  und
ururden hinzugetan an dem Tage bei  cJrei tausend See.Ien. Sie
bl ieben aber beständi9 i .n der AposteJ.  Lehre und in der Ge-
meinschaft  und i rn Brotbrechen und inr  Gebet.  "  (Apg.2r41 -42)
Dies ist  das erste i r la l  ,  daß die tuchar ist . ie in der Apostel-
geschichte erLiähnt uird.  Vorn ersten Anfang der chr ist l ichen
Kirche an ururde das Brechen des Bro te s von det Gemeinde
nrakt_i  z ierr  e1 q ein t i+ l -o l  n io r lonor 

- .Chaft  
deS LeibeS

Christ i  zu er i .eben (1. t<or.10'16),  und diese Praxis hat s ich
im Laufe der Jahrhunderte entrr : ickel t  zu den verschiedenen
euchar ist ischen Li turgien, die uir  jetzt  . in der 0rthodoxen
l( i rche kennen.

In unserer Kirche rr l i rd immer betont,  d ie ört l iche Gemeinde
i^  , . . r i -  1, . -L-* . . ' -+:-  r^ i^-+ l ie FÜ1le det ganzenl laucr ujc l l l l  s .Lc uJ-E t- l r l - l ldr  Easr ut  (

k i  rnho. . lorrn i r . r lo Gemei nne, c l i  p r i i  e Ft tnF---  ldr  crqr ut  r rcrv

die Eemeinschaft  des Leibei  und des Bl-  ute s Chr i  st i  (1.Kor.10,
16-1?).  \LJie der hl  .  PauIus in seinem Brief  an die Kor inther
schreibt :  r tDenn ein Brot  is t 's ,  so s ind uir  v ie l -e ein Leibt
di  eue i I  u i r  aLle eine s Brote s te i l ,haf t ig s indrr  ( t . t<or.10'  1?).
!J. i  r  so.Llen uns immer reaLis ieren, daß eine Gemeinde keines-
uegs eine Druppe Christen istr  d ie rein zufäl-Lig zusammen-
tr i f f t ,  ohne i rqendr-r ;eIche Strukt .ur .  Jede Geme j-nde r l i rd von
dem Bischof selbst  qeführt  oder ist  kanonisch durch den Pr ie-

-+öF 
.rn- in ----+^l  isr :her Nlachfolnp oel  ^:L!  ^- !^^ ;^+ -r tsLHI r  UC-L- J, l l  apU5LU*--- , , - -  >-JJsrr l  r rv,  r r r r

ihm verbunden. Zurei tens ist  jede Gemeinde vereint  im gemein-
samen orthodoxen Glauben, det in der Li turgie bekannt uird.
Unter diesen Bedingungen hat die Gemeinde also die FÜlIe der
v :  -^L^ ^ät f  

I  . i  r -he I  i  l - r r rn i  p fe ier t .r \ r rurrEr ur-r  9u Lr eurgf  s

. ) ic  I  i  t r r rn i  c i  st  r icr  r , , i  r -ht  j  nc, te Gnf tcsnienst,  der t l r thodoXen

Kirche, da uir  in der Euchar ist ie den le ib Dhr ist i  haben, und
der Leib Chr ist i  is t  d ie K i r  che. Gerade in der fuchar i  st ie
uird die Linhei t  von uns af  . Ien in Chr isto erreicht  und ge-
f  e ier t , .  Dies ist  das lLJesen der orthodoxen euchar ist ischen
tkklesiologie.
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f l i t te ls unserer TeiLnahme an der Li turgie,  u.renn ul i r  d ie hI .
Kommunion erhal ten,  nehmen ur i r  an Chr istus te i I ,  der gesagt

l3l' oJi:!,,'0Äi.!':.1:l"lii3l 3ll';,x:*,:t31"1"';[;ä[:i;.,;i.
das Brot ,  das ich qeben u_rerde, ist  mein Fleisch, r ie lches ich
geben rrrerde für das Leben der Uel t"  (Joh.6,51),  und rr | . lJerdet
ihr  n icht  essen das Fleisch des fy lenschensohnes und tr inken
Sein BJ.ut ,  so habt ihr  kein Leben in euch. Uer mein Fl-eisch
isset und tr inket mein Blut ,  der hat das eui ige Leben, und
ich uJerde ihn am jüngsten Tage auferuecken. Denn mein FLeisch
ist  d ie xechte Speise,  und mein Blut  is t  der rechte Trank.
l ler  mein Fleisch isset und tr inket mein Blut ,  Oer Utei  Ut in
mir  und ich in ihm. l rJ ie mich gesandt hat der febendi .oe Vater
und ich l -ebe um des Vaters rrr . i l len,  a lso,  r .ue r  mich is iet ,  der
uJird auch leben um me j -netur j - - lLen. Dies ist  das Brot , ,  das vom
HimmeI gekommen ist ;  n icht ,  ur ie eure Väter haben l i tänna ge-
gessen und sind gestorben: uler dj .es Brot  isset,  der uird Ie-
ben in f  r r , l igkei t r t  (Joh.6r5J-58) .

Aus diesem Tei .L des fvangel iums des Johannes Lr. i i rd k lar ,  daß,
ulenn uir  d iese lJorte Chr ist i  ernst  nehmen, uir  versuchän sol . l - -
ten,  d ie hl- .  Kommunion of t  zu erhaLten und uns beUußt sein
so.Ll , ten,  u. l i  e t ief  und uesent.Lich di .eses l { tystexium j .n unser
!Jesen eingrei f t .  Ich möchte dazu jetzt  auf  d ie Verklärung des
Herrn hinueisen, die in der 0rthodoxen Kirche mehr als in den
übr igen l ( i rchen gefeiert  u i rd.  In einer geLl issen Hinsicht  er-
l -eben Lr l j . r  d ie VerkIärung Christ i  in unserer Li turgie.

Uer hl- .  Efraim der Syrer s ieht  in der präsens der zrr le i  pro-
pheten, I , ioses und t-1ias,  und der drei  Jünger Chr ist i  d ie Ver-
bindung zut ischen dem Alten und dem Neuen Testament.  Er sagt,
der tserg stel l -e oie l r i rche dar,  urei .L Chr istus auf ihn die zr . ie i
Testamente,  d ie von der Kirche anerkannt uorden sind, vereint
hat und gezeigt  hat ,  daß er der Geber beider ist .  In dieses
BiId der VerkIärung ist  d ie Kirche direkt  mit  e inbezogen. Auf
. lom AöF^ in n^- 11 i  

- - t ro in r tar  t :omoi h. t -  ^^-^ l - . i  - r - ,+ - l i^  
r r^r9r rrr  usJ- r \ r ! ! , ,u,  r r r  ucr uu' , 'crrrLrc,  geSurlrent Ole Vef-

k1ärung. l l l i r ,  in unserer Gemeinde, s ind Zeugen oer Ver l<Iärung,
uienn ur i r  d ie gött l iche Li turqie fe iern.  lLJir  s ind dann zusam-
men mit  dem Herrn,  Gott  und l ' lensch, zusammen mit  den Prophe-
ten, Jüngern,  Gerechten, ja aI len Hei . l igen, und spüren Gottes
Gnade in unserem Leben. lL l i .  r  können die Früchte des Leidens
Christ i ,  Seines Todes auf dem kostbaren und I  e b e n d i  g m a c h e n d e n
l(reuz und Seiner glorreicnen Auferstehung kosten, und trotz-
dem müssen uir  unser c j  gene s,  indi  v iduel  le s Le- iden, Tod und
Auferstehung noch erJ"eben.

lJ i r  können die Folgerung ziehen, daß das Leben der Kirche, der
Gemeinde, in der Ue. l t  dem Zustand der Verklärung ähnl ich i  sc.
Uies zeigt  s ich deut l ich in der Lrfahrung, die Dhr isten, und
vor aLlen orthodoxe Dhristen, sehr gut kennen, uenn rLl i r  uäh-
rend der Gottesdienste von einer Empfindung überrrräJ. t igt  r r :er-
den, die man am besten äußern kann mit :  ' r f ' le ister,  h ier  is t
gut seinr rr  und uir  Dünschten, die Zei t  r r lürde nicht  u le i ter  ver-

,^^^r. - r :^r ,  ! :^--  [  r f  
-hrrrnn 

f  i i r  or . r i  nI  I rE' lJcl .  t  udi tL r ,  urEssr l . tugurtuJ-ILK, u. t -c5L __

be uiahrt  b l  ie be .
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Die Kraf t  der Euchar i -st ie in der 0rthodoxen Kirche ur i rd auch
im nächsten Beispiel  deut l ich,  das z ieml ich häuf i9r  nament-
l ich in Diasporagemeinden, stat t f indet,  sei  es auch hier fast
unbemerkt .

' ' ^ - -  ^ ih '  F,ön--r  . { rs in . rpr  lvannel isnhen oder Ref Ornl j .e l tenL'rcPodr r  uoJ r  uer L wq, '9vrrJv '

P irche qetraut L, lorden ist ,  zur 0rthodoxen dirche Übertr i t t ,
könnte man eruJarten, daß dieses Paar nochma.ls in der t l r tho-
doxen l . , i rche getraut uird.  Im Al lgemeinen hört  man ja immer,
die Amter dieser l ( i rchen uerden von det 0rthodoxen Kirche nicht
aner l<annt.  Nur die Taufe,  d ie,  von einem Laien vol fzogen, auch
n,. t l r in ic l -  r , rerc lp . i  m.r- :^_i_ _^^-r ._- ._+ lJ ie ändpren f l ivster ienguf ur9 rrer uet J.rrZ. IP drrcr^örr  u.  uru

aber nicht .  f l i r  s ind aber keine Fäl-Le bekannt,  daß ein soLches
Paar nach seinem Übertr i - t t  zur Ürthodoxen Kirche in dieser l { i r -
che getraut rr rorden ist .  Auch das in der Russischen 0rthodoxen
l{ i rche bekannte und maßgebende I 'Nastol- tnaja Knigarr  von S.[J.
BulgakoU eruähnt darÜber nichts.  uenn jemand der AnuJesenden
eine andere Erfahrung hat,  möchte ich dies aber hören!

Vater John i ' leyendorf  f  behauptet ,  in der l (ommunion, beim Tr in-
ken aus dem einen Kelch,  f inde auch die Trauung stat t .  Ich halr
te dies für  e in schönes BeispieL der [J ikonomia der Urthodoxen
Ki rche. In der Iuchar ist ie rr l i rd al les erfü11t.

Auf die Gefahr hin,  gerade das zu machen, ulovor Herr  Prof .Dr.
l (a l l is  uns uesteutopäische Urthodoxen vor einigen Jahren in
oi nor \ /nr l  perrnn i  n F^n- ^- , . ,^rn+ 

fr-F 
^: ; -1:  

^L -  '^-^"^r ' -^ ! Id-- . .  lur l l r  gul l id l r lL l ldLt  rqe"Err t  I

nung zu schaffen in der 0rthodoxen Kirche, uir l  ich rhnen doch
einiqe Fragen vor legen.

Ist  i rgendeine kirchl iche Trauung doch eine Voraussetzung fÜr
cJiese Anurendung der Uikonomia? Ich kenne ja,  zual  n icht  v ie let
und auch l<eine nahen FäI le,  daß ein Ehepaarr  dae nicht  k i rch-
l ich qetraut t -uat ,  nach dem Übertr i t t  zur Urthodoxen i<irche dort
gekrönt urutde. I r l ie s ind d. iese Fä11"e zu betrachten? Lderden evan-
get ische und reformierte Trauungen doch ein uenig anerkannt '?
i . lder geschahen sie v ie l - le icht  nur auf ausdrÜckl" ichen l lJunsch der
E.he- leute und uar die Trauung eigent l ich Überf lÜssiq? t lder hat
_ _^ L. . . .^^ _^r^. . rö . . r^_ j^^:  

^^ ^^-^-A+ ;--  nan auch i rn Fa,I l  derl l la l l  I I ICI 9UI i luU UdsJErr,L9e 9e'r 'c l l , r r t  t  udr I

evangel is-h odet reiotmiert  verheirateten Ehepaare tun sol" l te?

Zuei tens ist  kJ.ar,  daß inr  Fa. l Ie des Übertr i t ts zur Lrthodoxen
l(  j - rche die Trauung denn meist  geschieht,  ohne daß man sich th-
rer beuußt i -st .  l i lann und Frau berei ten s ich zusammen, mit  ihren
eventueLfen Kindern,  auf den Übertr i t t  zur 0rthodoxen Ki tche vot,
und L,Jerden sich v ie lLeicht  erst  nach einigen Jahren, v ie l le icht
nle,  f  - :agen, otr  s ie der orthodoxen Lehte gemäß, verheiratet  s ind.
denn sie ocn Pr iester dann darÜber f ragen, gibt  er  hoffent l ich
die sooben ge nann te I rk]ärung.

Lr i  Lbens ist  es nic l r t  unL, l ichblg zu betonenr daß ur i r  h ier  keine
I  öqLrno haben der Fr--^ r i  ^  r ' i  ^  '^-^^^^enen J ahre v ie l -e in der* r  JU" ' : l  '  -dgc'  

vsrgdr.g

l ( i rche hier j .m lLJesten beschäft i9t  hat  und noch immer beschäft igt t
näml ich die Frage des Zusammenlebens lJnverheirateter.  Es uäre
schön zu erklären, die Llr thodoxe Kirche kenne dieses ProbLem
nichL, da ein orthodoxer Jungc und ein orthoooxes l lädchen, die
regelmä ssig die K ommun. io n enpfangen, dadurch schon vexheiratet
s ind.  Bei  näheter Betrachtung aber zeigt  s ich diese l laJ-tung al  s
Llenige]:  e legant.  Und ausserdem ist  s ie in pastoraler l l insicht
ebensoueniQ zu empfehLen. FÜr s ie steht das l ' / iyster ium der Trauunq
ta orTenl
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Doch ist  d ie Frage de! Trauung in der Kommunion, rr . i ie Sie sehen,
interessant dank den vieren Aspekten, die damit  uu"üunJ"n-" ino.
Fal ls Sie noch Themen für fo lgende Tägungen brauchen.

Aber jetzt  u l ieder schneLl  zurück zur Euchar ist ie.  Jetzt  möchte
ich Sie um fhre Aufmerksamkeit  b i t ten für  e in ige f inz" i f , " i i "n
und Konsequenzen des euchar ist ischen Lebens in-der GemeinJe, be-sonders in unserer nichtorthodoxen l . lmgeoung.

Da rLr i  r  h ier  unter uns, unter ürthodoxen sind, möchte ich einige
kr i t ische. Bemerkungen machen über unser eigenes Benehmen, le i ls
um eine Diskussion zur ischen uns herauszufoidern,  te: . is-uÄ Jieökumenische Dimension der fuchar ist ie zu betonen, und, uie dies
im kirchl ichen Leben öf ter  der FalJ-  is t ,  haben bäide örüÄ0"
auch hier v ie l_ Gemeinsames.

In den Ländern,  d ie sei t  Jahrhunderten orthodox sind, rL.r i  e Grie_
chenrand, Ruß1and und Rumänien, s ind die 0rthodoxen Äeist  n icht
in einen Dialog mit  Nichtorthodoxen veruickert .  s ie s ind in oer
l ' lehrhei t  und können die 9ött l i .che Li turgie fe iern,  d ie Fülre derKirche erreben, ein reges oxthodoxes Le6en habenr 'ohne von-.noe-
ren. Chr isten gefragt zu Llerden, uJalum sie dies so machen. Esgibt  ja kaum Nichtorthodoxe in ihrer Nähe, und Oier-die es gibt ,
uJerden diese Frage meistens nicht  ste11en, da sie geuöhnl ich
einer anderen Nat ionar. i tät  angehören. l r j i r -  aber hiei  in uesteuro-
pa uerden von unseren chr ist l , ichen Brüdern und Schulestern,  d ie
einer anderen chr ist l " ichen Kirche angehören, aufmerksam bäob_
achtetr  und von ihnen rr lerden die soeben er ' , rähnten Fragen best immt
gestel l t ,  besonders,  uenn sie mit  jemandem sprechen, äer seine
Kirche verLassen hat und sich jetzt  zur orthodoxen Kirche be-
kennt.  I t le istens haben sie uns gegenüber eine posi t ive Ha1 tung,
sind sogar of t  sehr nett  zu uns, aber möchten doch uissenl  lJäruo
uir  ihre l ( i rche ver. lassen haben und zur 0rthodoxen Kirche'über-
getreten sind. Uie Antrrort  auf  ihre Frage: r lUalum hast Du Dich
der Urthodoxen l ( i rche angschLossen?' t  kennt einige Var iat ionen,
aber of t  erk l ingt  eturas t r r ie :  t  [Jegen der Art  uÄd tLJeise,  r r i ie die
Crthodoxe I( i rche die Li turgie fe ier t ,  uregen der Spix i tu; l i tät
und des Gebets,  d ie den Iebendigen Reichtum der 0rthodoxen l ( i r -
che bi lden.rr  um dieses L. /esens des Lebens jedes chr isten rrr iL.Len
verLassen manche Leute hier im r-r iesten ihre Kirche und vereinigen
sich mit  der 0rthodoXen Kirche. fS reicht  aher ni  rhf  n ' ,F . j '
Anrurorr  zu seben. Damit  s i"nd unsere h"t" ;"ä;"r :""äi l l3r ' l ioot"""
Schulestern nicht  zufr ieden. 5ie möchten verstehen, ulas die Drtho-
doxe Kirche hat,  das in ihrer Kirche of fenbar fehI t .  f ine of fene
Diskussi-on zul i "  schen den uest l - ichen 0rthodoxen und rLlest l - ichen
Nichtorthodoxen Christen auf aLl .en fbenen soLl- te die Konsequenz
sein.  Chr isten in den uest l ichen Kirchen fordern es.  l i lenscl ien,
die vor kurzem orthodox geurorden sind, s ind aber meistens nicÄt
so rr le i t  in die Kenntnis der 0rthodoxen Tradi t ion eingeführt ,  aI  s
daß sie fähig s ind,  d ie gefragte Informat ion zu ertei len.  t r lä i ter
ist  es ja so,  daß Leute,  d ie s ich entschl-ossen haben, oxthodox
zu urerden, dies gemacht haben nach einer Zei t  c les Zönernc- 46qf i
e iner Art  von t(r ise,  o ie s ie er lebt  i ' .U"n.-6i" ' ; ; " ; -ä; ;" ;är ;
noch interessiert  an den rr lest l ichen chr ist l  i r :hen Kirr-hen- r t f
soeben vert  assen haben. s ie rr ior . len ih." ;" ; i i : t " . t .0!äi5l ' lÄ ; : ;  " ' "
re ichen orthodoxen Tradi t ion und Spir i tual i tät .  So ist  ja eben
die Lage! Die orthodoxen Gemeinden in ldesteuropa haben im pr inzip
die l '1ögJ. ichkei t ,  und m.E. auch die Aufgabe, den Christen im l rJe-
sten die Schätze der 0rthodoxen l ( i rche zu zeioen.
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In der Praxis uird diese |1ögl ichkei t  kaum 9enÜtzt '  d ie 
'Aufgabe

kaum erf  Ül . l - t r  u,ei- l  
' i r  

n icn[  9enÜ9end interessiert  s ind an un-

seren Brüdexn und st ; ; " ; l ; ; ; ,  -d i t "e inen Diai 'og anfangen möchtent

um einander mit  den L"t i "n f igenschaften der verschiedenen

chr istLichen Tradi t ionen zu bäreichetn'  Es st immt'  daß r , , r i  r  a l le

" ; ; ; - ; ; ; ; ; ; i t iqt  
t ind * i t  o" t  Aufbau unserer eiqenen orthodoxen

Cemeinden. Sie s ind 
'ä: . f "  - t i "*r ich 

k le in,  und eine relat iv k le ine

Gruppe muf i  s ich ="nt"-unstr"ngen, ui I l  däs Gemeindeleben zur Bl i j -

; ; " ; ; i . ; ; ; . . - r , l i t  to"nI""  *"ni  lesen und. l -ernen Über die urtho-

doxe Kirche ,no ,o-t i "Ä-Jarum t<einu Uiskussion anfangen mit  Leu-

i"n,  o ie tJr thodoxe befraqen möchten'

Is ist  kIar,  daf3 die Chr ' is ten urest ] - icher Tradi t lonen etulas von

der t l r thodoxen Kirche in Uesteuropa etuarten'  lJarum sol- l ten auch

ul i r  h ier  unsere eigene- l lo l Ie spieien in den ökumenischen Kon-

takten und C e s p r  ä c n e n 
-  

z r , . l  i  s  c n e n den chr i  st l  i  che n Kirchen'  {Yl  an

kann sich f ragenr 
" ;"" ; - ; ; ; ; t i  

i " t '  daß Gespräche zrrr ischen RÖ-

rnisch-Kathol- iken und Urthodoxen nur zuischen Rom und Konstan-

t inopel  oder Hom,nJ t lotkt '  s tat t f inden'  In diesen Städten hat

man best immt hervorraqende Theologen'  aber hier in IJesteuropa

leben RÖrnj-sch-Katnoi i ien und 0rthodoxe eng beisammen und kennen

einander z ieml ich q ' l  oO"r könnten einande r  z iemLich qut kennen'

Es rr . täre eine gut,e Lösungr beides zu machen: Gipfel t ref fen und

l(ontakte auf Gemeindeebene'

Die theoJ-ogische Arbei  tsgruppe der.  Gemeinschaft  der l ( i rchen in

ö"n i "us,  öo ich rohn",  Äu1 9:-9n einige l lonate mit  dem soge-

nannten BElv-Ber icht  l "L"naCtigt ,  dem. Eer icht  über Taufe 
'  

Eucha-

r ist ie und AnEr o"t  I  
"  

ö 
"  

|  
-  

r  n i  
"  

t  6 t  t  
"  -  

i  n al len t t i rchen'  auch i  n

den orthodoxen, hervor i"r ' fun hat '  Die Gespräche -  
u jaren höchst

interessant '  und uJir  häben unsere eiqenen Tradi t ionen besser

kennengelernt ,  inoei  
' i t - t i "  

t inanoei  ]ehrten'  fs urar eine sehr

posi t ive Lrfahrunq, uÜ!t  t " : - t " te Fol"gen hat es nicht  geqeben'

I ine andere Frager von der fast  in jeder orthodoxen Gemeinde

im uesten gesprochen uird,  is t  d ie.  sogenannte lnterkommunion'

ei-n tsegr i f , f ,  o"r  
"  

u i  n 
"-  

n 
-  

Ü i  t  p t  
'  

n q eher in einer uest l ichen als

in einer orthoooxen ; ; ; t ; ; ; ; ;  nät '  u ie s ie uissen'  is t  d ie f l r -

thodoxe l ( i rche streng in iÄrer Praxis und er l -aubt : t - i i^ l l^1st-
*" i . " .  n icht ,  daß ni6htorthodoxe Christen die hl '  Kommunl-on

in der ürthodoxen i  i  .  
"  

r  
" '  

-  
e m p f  a n g u n '  Der G rund dafÜr ist  ekkle-

siologisch: ruicntor iÄoJo"" bnt i6t"n bekennen nicht  denselben

Glauben und erkenne; ; i ; ; l  denselben Bischof an uie 0rthodoxe'

ts qibt  t lso ein"n- l iung"f  an Einhei t .  zu-r ischen ihnen und uns'

der uns daran hind:r t i r " r i " - f ""har ist j 'e '  d ie-die ! i ih"- l : "d: : -
r i i icne zustandebr ingt,  zusarnmen zu feiern '  Es zeiqt  s lcn ur le-

; ; ; r ; ;  cuÄ 
".  

im tr le i tän rerat iv mehr nichtorthodoxe chr isten

qiOtr 'd ie s ich sehner l  nach Tei lnahme an der orthodoxen Kommun-

ion aJ- s c l r thodoxe, die die hI '  Kommunion in nichtorthodoxen

Kirchen empfangen to"nt"n '  Ich ueiß nicht '  9o Cies. 'e11 ! lg"o-
ni .  

" in" .  
geui isen Art  von lsofat ion ist '  d ie die urthodoxen

manchmal zeigen. um jede s t ' i ißverständnis zu meiden'  y i l l  ^ l th
deut l j .ch se. In und;t i ; ; ; ; ,  Jaß ich nicht  p l 'ädi" l " l -Yi1l : : :

Interkommunion. Ich bln nur etu:as beunruhigt  und mel.ne'  ut t

sol , l - ten uns fragen, ,uf"n"n Grund es geben könnte'  daß'  z iem-

l ich v ie le | r l ichtor ihodoxe die hI '  l (ommunion in der Ürthodoxen

Kirche erhal ten t0; ; ; ; ; ; - taÄt"nc es kaum urthodoxe gibt t  d ie

dies in einer nichiortnädoxen l ( i rche machen möchten'  I l ie Ant-

uort  könnte n. t t : r f ic :n-=" in,  daß 0rthodoxe al les '  uas s ie 'brau-

chen, in inren Feiern C"t  qöt t f ichen Li turqie und der Tei l -



nahme an der hl .  Kommunion f inden. Darum gerade sind sie rLrenig
daran- interessiert ,  d ie Kommunion in andeien Kirchen zu empf6n_gen. Nichtorthodoxe dagegen sol .Lten uenigstens ab und ru J ' .=
Bedürfnis spüxenr die Kommunion in der t . r i thodoxen Kirche zu er-
hal tenr um ihr chr ist l iches Leben auf eine höhere stufe zu-br in-
ge1 odgr sogar zu vervol l .kommnen. Diese Anturoxt  hat einen Vor_
tei l : .Sie ist  ganz kIar,  aber ich zurei fLe daran, ;b s i ;  ; t immt,
und sie ist  in keinem FaJ-1 geeignet aLs bescheiäener oei i rag zurökumenischen Berr iegung. rch arbei te in der tuoche mit  n ichtort ,no-
doxen chr isten zusammen und könnte soetuas rL. , i rkr ich nicht  behaup-
ten, aber v ie l - i .e icht  s ind Sie anderex ly le inung, Ich glaube aber,
daß eine k.Lare Antrr ior t  n icht  gegeben Lrerden r iänn. E! st immt,  daß
uir  d ie unmö91ichkei t ,  mit  n ichtorthodoxen chr isten Kommunion zu
habenr eigent l ich nicht  ars einen fvranger erfahren, da rr l i r  arres,
uas uir  brauchen, in unserer eigenen orthodoxen Eüchar ist ie ha-
ben. lL l i r  u: issen aber nicht  immei passend zu reagieren auf die
Sehnsucht unserer nichtorthodoxen Brüder und scFrr lest"rÄ, r i t  un=
Kommunion zu haben. l l i r  solLten doch versuchen, s ie te i inehrnen
zu lassen an den Schätzen, die ul i r  haben, nichi ,  indem rrr i  r  s i -e
einfach zur Kommunion zuLassen, sondern indem rLr i r  ihnen den or-
thodoxen Standpunkt erklären und betonenz auch selber an der
Einigung der Chr isten interessiert  zu sein,  e iner t in igung, die
veruesent l icht  u i rd in unserer gemeinsamen Kommunion. Auch'rr l i r
soLl ten an der ökumenischen l i turgischen Beuegung interessiert
sein,  d ie in manchen reformierten Kirchen manchmäl zu einer I i -
turgischen Revol-ut ion geführt  hat .  In den DiaJ_ogen der vergange-
nen Jahre zul ischen 0rthodoxen und Evangel ischen und Reformierten
sind vie. le fv l ißverständnisse beisei tegeschaff t  urorden. v ieLe pro-
testanten sind näher an die orthodoxe Lehre hexangerückt r r legen
der ueniger doqmatischen und mehr patr ist ischen Sicht  der 0rrno-
doxen Kirche im Verqleich zur Römisch-Katho.Lischen.

rn den reformierten Kirchen ist  d ie Euchar ist ie Gegenstand ziem-
l ich v ie i .er  Dokumente,  d ie von verschiedenen Synodön verfaßt
uJorden sind. So hat z.B. die NiederLändische Reformierte Kirche
1962 einen Synodeber icht  veröf fent l icht  über rreine of fene und
ökumenische Euchar ist ietr .  In diesem Bericht  zeigt  es s ich,  daß
eine of fene Euchar ist ie auch dieser Kirche vielö sch, ier iökei ten
macht.  Für s ie ist  e in gemeinsames GLaubensbekenntnis erfÄrder-
I ich,  aber s ie ist  berei t ,  Chr isten, die ihren Glauben nicht  in
genau derse- lben Form bekannt haben u: ie s ie,  zur Euchar ist ie zu-
zuLassen. rrGeul isse Vereinbarungen zu.r ischen den Kirchen können zu
einer gemeinsamen Grundlage uerden, um zusammen die Euchar ist ie
z,r  ro i  onntr  höi  n+ ös.  Aber auch dort  u i rd qeuarnt  vot  det:  Hvr.ro-
these, die Iuchar ist ie sei  e in l l . . le g zur Lrreichung der Einigung
der Chr ist ,en,  r r . r i  e s ie die l -etzten Jahrzehnte im ei .genen ki ich-
l ichen Leben erfahren hat.  Die Aufmerksamkeit  der Chr isten, die
diese Einhei t  ersehnen, sol l te nicht  nur diesem fy lyster ium ge-
rrr idmet sein,  heißt  es ulei ter .  Besonders römisch-kathol- ischö
f,hr isten, die im Al lgemeinen keine anderen Gottesdienste fe iern
afs die hL. t , lesse, zeigen diese Neigung.

Viele andere f4ögl ichkei ten zur Außerung unseres l /unsches, akt iv
mitzuarbei ten,  d ie Einhei t  der Chr isten rr i  i  e d e r  h e r  z u s t  e I  1 e n ,  ste h-
en uns zur Verfügung. Gebetsdienste können uir  mit  a lLen Christen
abhal ten, da dem 33. Kanon des Laodizäer Konzi l -s t rkeiner soj .L
sich in Gebeten mit  Ketzern und Schismat ikern einigenrt ,  im AII-
gemeinen in der [ . ] r thodoxen Kirche nicht  mehr nachgekommen rr l i rd.
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UiI  können die Bibel  zUsammen lesen, zusammen Unsere chr ist-

l iche Erbschaft  stuOieren und versuchen'  d ie.v ie len l l t - !X": :

" la.o. : - .=",  
d ie es noch immet gibt t  zu besei t igent so dalJ ol-e

L,r i rk l ichen Unterscnr"J",  Oi"  o i ,nutÜr1i .h auch 9ibt ,  zrrr ischen

den Christen der verschiedenen Tradi t ionen'  o ie,Last ! : : - l : t -
ä"n"n üo.ut te i le verLieren. l ! i r  können auch an der zufscnen-

kirchLichen Hir  re te i i i ; ; ; ; " ;  d i" .  ch' iut" ' l  
- ! : :^" i l l t^ i : ' - t? lo"

; i ; ; .  
* ; ;1; ; r  

für  d ie benöt igten ' l i t te l  zu sorqen'  um ars Krr-

; ; ; " ; r ; ; ; ; i ich funkt ionierei  zu können, eine mater ieLl .e unter-

stützunq bietet .

Is u:äre gutr  uenn u: i  r  Urthodoxe in l lesteuropat nament]" ich rni t

,n="""n 6vaÄgel ischen und reformierten i i l i tchr isten'  zusammen-

arbei ten uÜrdenr ut  
- iu"  

r t i t "Äi i "nn Leben in der l l r i t ten [ /e] t

zu stärken al-s auch i i - t l " t - iärr jern '  d ie sei t  je o: ! lo l :1 : ind'
l , lan staunt,  t "nn ,nun-" i -nt ,  

' invi" i  
s ie entueder bi l -ateral  oder

durch den i le l tkr ichentat  machen, auch fÜr die 0rthodoxent nicht

nur in den soqenannten sozial- ist ischen,staaten'  sondern auch in

Griechenland und rn 
" ; ; "" ; ; ; -K; iu9"n nr i rqesuchten Gebieten, uie

; ; i - ; " t  iÄse:-  Zypern und im Libanon'  l lenn uir  können'  sorren

u: i t  unseren t lut terr<irJnJn-nui i "n '  d ie of t  in grof ler  Not '  s ind'

Die l (  j - rchen in U""t" ' iopt  tUtO"n' t ich Über die t l l i tarbei t  und

l l i1f  e der rL.resteuropäischen Urthodoxen sehr f reuen'  Hi l ' f  e und

diese Zusammen.roe: i -Ütt ' "nt  rnan nicht-  nur im mater ie lLen Sinn

zu verstehen, s ie x"""^ä' i r t  a l  i  t latschläge geleistel ,  y: ld:n '

besonders in den rar ien-unc Fragen, die fÜr nichtorthodoxe

Lnr isren schuct zu fassen slnd'

Die Lage der ortnocJoxen Gemeinden in der uesteuropäischen Ll ia-

spora lst  ur"h ut ,uä^t tnrpf i t i " t t ,  h insicht l ich der l t lut terk i rchen

in lJsteuropa oder : 'n t " tahost '  SeLbstverständl ich t r ; i rd s ie be-

dinqt von der Zahl  ,  
i " t "" t tÄ"O"xen Christen in diesen Gemeindent

die s ich ' t . t rmer nocn *" t t t -* i t  den 0rthodoxen in der fernen ehe-

rnal iqen f le imat u".o 'nä"n t i=t"n als mit  den t l r thodoxen'  d ie in

ihrer eiqenen Staot"oi" t  UÄq"U'"q urol tnen'  h ier  in !Jesteuropa'

Die Anuesenhei t  v ie ler  orthodoxer Gemeinden in unsetet  e igenen

l . .Jrnqebung -  und seiei" i f " -  " ' "n 
ve rschiedener e thni  scher Herkunf t

_ hat zrr :e i f  ersohne i ion=uqr"n."n . f  ür .  jede Gemeinde und jeden

orthodoxen Christen'  lch denke dabei  n icht  an erster Stel-Le an

don B. hanon des 
" t t t ""  

l i l 'menischen Konzi l  s '  .  in dein 
! : :?qt

uird,  es l<önne in einer Stadt nicht  mehr als einen bischof qeben

- e j -ne f leqel '  0""  i i "äät . -o i lnoJo""n Diaspora im l r lesten nicht

i l r rner nacnq"*on,n,"n ' t i i ; ;  ; ; t  manche orthodoxe Geist l ichkei t  und

L aien dernalSen zu beunruhigen scheint '  a ls uäre dieser lJbel-

stand die QueI le " i i ; ; -scnüi"r iqkei ten'  
d ie.oig Llr t ! i !oxe Kir-

che im ucsten r .onn-t i " l i " in '  
- i -n 

i " i "" '  äaf3 die Anuesenlrei t  d ie-

ser verschiedenen ot tnoJoi"n Gemeinden in der Nähe den qegen-

sei t igen l (ontakt  z ' -e inet natür l ichen BedÜrfnis machen sol l te '

e inent BedÜrfnis,  oas man, uie schon vor i rer  eruähnt '  ztr l ischen

zuei  euchar ist iscnen t inhei ten eru-rat ten l<önnte'  d ie 
'  

beide die

qött l iche Li turgie fe i" t i t - t l "o beide die FÜl-1e der Kirche er l -e-

ben. Die Nähe einer solchen anderen euchar i 's t ischen t inhei t

sol , l - te ein Ljrund sein s ich zu f reuen: und gute 
?: : i : lY:S:" '

q"9ä.=" i i ises Interess",  l ' l t?"1: !1. : i "  -  urenn noturenolg -

l lnterstützunq sof - t ten spontan gezeigt  Lrerden'
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In der Prax. is aber u.r issen uir  a l - Ie sehr gut,  daß solche posi t i_
ve Intrr ' , i -ck]-ung der Beziehungen zur ischen d"räinJ"nr-J i"-u! . . "n i"-
denen Jur isdikt ionen -  e in Äacr iches 1!ort  in diesem chr ist l ichenZusammenhang -  angehören, eher AusnÄhme als RegeJ =iÄJ.-öi"  no_uresenhei t  gegensei t iqer Begeisterung Läßt s icn-of  t -err . iarJ. ,  * i te inem Hinuleis auf Furcht,  r . tangel  an Interesse, einfach ueoenunzureichendex Kenntnis der anderen Gemeinder ' i r , t "s-" tnÄi I"n"n
Hintergrunds, ihrer Kul tur ,  Sprache, eigener I i turgische"- i ru_di t ion usul .  und ueoen.der iatsacher 'daß beide Gemeinden zu sehrbeschäft igt  s ind mjt  i f r ren 

" i lenun' f räö"n,  u ie man ein normatesGemeindereben aufbauen und foi tset .un l ionnt"  in Jer sonJ"r i .g"
der Diaspora.  Es darf  uns arso nicht  r r rundern,  daß 

-= 

" in iq" 
r"r . , " -zehnte gedauert  hat ,  b is das zrL:ei te oder or i l te ceschreCtr i -oerorthodoxen rmmigranten sich hier hei .misch fühl te uno ziemi icrr

v ie le nichtorthodoxe Christen sich zur 0rthodoxie bekehrt-Ä.r ,o. ,bevor die qegensei t ige Annäherung anfangen und sogar 
" in 

," i iä" ,s ichtbar gemacht uexden konnte.  ö ie fntr , r ic t funq OJi  F. ;1"; ; i ;ä
0rthodoxe in Frankreich und BeJ-qien, der urthodoxen Fraterni tät
in I leutschLand und gleicher Ber,regungen in Großbri tannien ,no ornNiederLanden hat überalr  den qleichän Grund: Bei  den 0rthodoxen,
die sei t  je diesen GLauben beIennen und er] .eben, hat ein Frozer:
angefangen. s ie betrachten ihre Lage nicht  mehr 'u i ie damals,  aJ.ssie von ihrer l le imat getrennt rrrurdJn oder uaren; s ie führeÄ sich
aL.Lmähl, ich auch hier zuhause, u.ro s ie ihren orthodoxen Gr.auben
erhal . ten haben, ihre Kinder orthodox erzogen haben und bemerken,
daß auch ihre Inke].  in die 0rthodoxe l ( i rcAe gehen. Sie haben
ihre eigene orthodoxe Gemeinde, uro man die Li turgie fe ie i t .  Oie
l(onvert i ten s ind ei f r ig bemüht,  soviel-  r r . r i  e mö9l i -h über die
orthodoxe Kirche zu J.ernen, unabhängig von ihrer ethnischen
Herkunft .  Beide Gruppen fangen an, über die i , ' lauer der eigenen
Gemeinde hinr. , leg zu schauen und rneiken, daß man zusammen frehr
macnen Kann.

Dank diesen orthodoxen verbänden haben die orthodoxen Gemeinden
die |1ögr ichkei t ,  ihr  GemeindeLeben zu intensiv ieren und können
sich die ganze geist ige f rbschaft  der 0rthodoxen l ( i rche le icnrer
aneignen. fs qibt  v ie. l .e ProbLeme, di .e aL,Ie orthodoxen Gemeinden
kennen, und die am besten geLöst uerden in einem Gesamtversuch,
das heißt ,  in der Fraterni tät  oder uie der verband auch heißen-
mag. h/ i r  solLen uns freuen, daß rr l i r  dazu den Segen und die vol-
Ie Unterstützung unserer Bischöfe bekommen naoenr

Eine dieser Fragen ist  d ie übersetzung der HeiJ. igen Oienste in
. .1;  ^ c^-^^L^or-e Jpracne, oJ-e rm Lande, in dem ui i t  uohnen, gesprochen rrr i rd.
Aber uir  sol-Len auch nicht  das Lehren der Spra-hen, die in den
L.ändexn, aus denen die orthodoxen Immigranten gekommen si .nd,
verqessen. So b. le iben Kontakte mit  den G1äubigen auch in der
Zukunft  mög1ich. Und rL.r i r  können auch hier c l i  e rei  r :hr . -  fhcnlq-
gische und seist ise Lrbschaft ,  d ie noch-. i "ÄI  

"äi i iö ' rÄ"äiä 'uesteuropäischen Sprachen übersetzt  uorden ist ,  a ls auch neue
theologische und geist ige lLJerte zugängl ich machen für die näch-
sten Generat ionen. Auch sind gute,  bündige Katechismen für Kin-
der und Jungerurachsene noch immer nicht  in al- len rL;esteuropä-
ischen Sprachen vorhanden, obuohl  in den letzten Jahren in die-
ser Hinsicht  v ie l  gemacht rL:orden ist .
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Ich mdchte pIädieren fÜr gute und starke Beziehungen mit  den

O.lnoCo""n i< i rchen in ihrär t radi t ionelLen Heimat.  Ingere Be-

. i "hrng"n zul ischen den Getneinden hier heißt  n icht  unbedingtt

daß unlere l (ontakte mit  den f ' luLterkirchen vetnach.Iässi9t  uerden

Äi:r i t "n.  Ganz i rn Gegentei l !  Die neue Lage in 1!esteutopal  t lo die

üi tÄoJo"u Kirche röl-at iv stärker uird,  so,oh1 durch einen höhe-

r"n t . ; rqanisat ionsgrad als auch durch ein Heranurachsen der Zahl

von c1äubi9en, s ind engere Beziehungen mit  den i : lut terk i rchen

;; ;  ; i ; - ; ;6es' lv l i t fühleÄ mit  den Gl-äabieen dort  sosar noch uich-

l io"r  fUr r ]ns aLl-e.  lL l i r  brauchen ihre FÜhrung, besonders in der

,oiu=t iu"f , "n Tradi t ion,  d ie bei  uns im orthodoxen 1' ,Jesten noch

r"f  ut iu urenig entr , . r ickei t  is t ,  und ihre I  iebe und Gebete'  Auch

Urur"f , "n s j -e natÜrl ich unsere Gebete und l lnterstützungt denn

indensogenanntensozia] . is t ischenStaatenUnddelTürkeihat
Jie r , l r tnoioxe Kirche äußerst  9roße Frobleme' l l i r  s ind im Gebet

v-reint ,  aber auch in den Diensten, den f lyster ien und durch ka-

nonisch; Beziehungen. Außerdem ist  es uicht ig,  unsere Kontakte

auszudehnen auf andere jÜngere orthodoxe l ( i rchen, die einige
probfeme, die uns noch immär beschäft iqen, schon qelöst  zu haben

scheinen. Ich möchte in diesenr Zusammenhang auf die f ranzösische

t i r thodoxe l ( i rche hinr-ueisen, die in mehreren l ' l insichten eine

Brücke is l  zr , ' l ischen tst  und \ ' iest '

f in anderes Thema, das u: i r  in den Gerneinden und orthodoxen

Verbänden dis l<ut j "eren sol l ten,  is t ,  uras uir  im Leben unserer

c; ; ; i ; ; ""  tnachen. l r i i r  fe iern äie tuchar ist ie,  ur i r  er ' l "eben die

Fü1fe der l (  j - rche, Chr istus ist  unter unst und das so11.:n:? '

persönl iches Leben und das GemeindeLeben verkl" ; ren'  l !atürI ich

beten r , . l i r  zusammen. ln v ie l -en Gemeinden uerden die Vigi l  oder

Vesper oder I ' let ten jedes l lochenende gefeiert '  Aber sofLten Ll i r

n ic i r t  mehr machen, Jm eine e chte chr i  st l  iche Gemeinschaft  z*

bel<onmcn? Ich r . , . r i  - l  i  n icht  vorschlagen, c j ie Gemeinde in eine Art

von t , - loster zu veluJandeln,  aber ujenn man zusammen die tuchar i -

st ie fe ier t ,  den Leib und das B-Lut Chr ist i  miteinander te i l t

und empfängi ,  d i"  FÜ1Le der Kirche erJ-ebt,  muß, das f?l?"!- ! " -

ben, auch i i . : i  o i"  übr igen Tase der !9th9: nicht .n( ] :  tYl  
J:1""

ortÄodoxen Gl-äubigenr äonOerÄ auch fÜr die Geureinde als t inhei t '

l re lche Aspekte der f rühen chr ist .L lchen Gemeinden können in das

Leben unserer Gemeinden uieder e inge fÜhrt  uerden? Viel le icht
qibt  es l ' ,ögl ichkei ten,  e inen i laurn neben der l ( i rche zu bel<omrnent

r io jeder für  e in Gespiach mit  i ' , i tchr isten komnen kann; oder rnan

l<anÄ in der l ( i rche die täql ichen Dienste in qekÜrzter.For ln zu-

samri . ren be te n.  u der gibt  e l  noch mehr I ' tögl ichfcei ten? vie. Ie,  L eute

sind so vom tägl ic l rän Leben in unserar t \euzei t  beschäft iqt ,  dafJ

sie l<aum noch le l t  und Gelegenhei t  f inden l<önnen, ihr  geist iges

Leben zu vert iefen. Zusammei aber aLs Gerneinde können ui l  mehr

schaffen al  s jede einzeLne Petson aus eiqenel  l ( raf  t '

Viele Aspel<te der Bezj-ehungen zr,-r ischen i :uchar lst ie und Cemeinde

habe ich nicht  berÜtrr t .  lLJai  häf t  man von häuf iger l {ommunion'
Beichte usir . , /  r ianchnla. l  bekomnt nran den Lindrucl<,  daß die Ürtho-

doxe|( i rchekeinel<}areundvöt} igausgearbei teteLehreÜber
fuchar ist ie und hei l ige i (otnrnunion hat.  Vetr t re!er anderer
chr ist l " icher f . i rchen, die vor kutzern an der Versarnml-ung von
rrF ai th and | - ; rdert t  in Stavanqer te i lgenonmen haben, k lagten z 'B'

darüber,  daß die Llr thodoxen Über cJie Aussagen anderer Urthodoxer

oi t  =eni  hef t ig str i t ten.  lJ ie Antr : - r r : r t ,  daß jeder Crthodoxe seine

eigene I ie inung hat,  d ie natÜrl ich innerhalb der orthodoxen Tta-

l i f ion bleibt ,  scheint  s ie aber l<aum zu Überzeugen und j 'ch



zurei f le auch manchmal ,  ob diese Antuort ,  erschöpfend ist .  In
jedem Fal l  is t  es gut,  ! ,enn 0rthodoxe miteinander über ihre
Einsichten und l '4einungen sprechen. l t l  an versteht die Tiefe und
Brei te der orthodoxen Tradi t ion nie besser a. l -  s uenn man darüber
spr icht  und die t le inung anderer 0rthodoxer darüber hört ,  Und
das ist  t r r icht ig !  Es handel" t  s ich ja um das Zentrum unseres
chr ist l - ichen Lebens. Laßt uns of fen sein uie rr l i r  können, auch
hinsichtLich unsexer nichtorthodoxen F1i tchr isten, und .Laßt uns
hoffen, daß rr l i  r  auch mit  ihnen eines Taqes dieseLbe rr lunderbare
Erfahrung er leben dürfen rL,r i  e die zr , ie i  Jünger,  d ie nach Emmaus
zogen und Chr j .stus erkannten rrda Er das Brot  brachr (Lk.24r35),
uJenn die Kommunion al- i "er  Chr isten uieder eine Tatsache seiÄ
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Igoumen Pachomy van Neeten, Profeet-El . ias-K. l .oster
Sint  Hubert ,  Ni  e de r l  ande

KIRCHLICH[ GElYl t ]NSCHAFT: C0f l lYIUNI0 UND S0CItTAS.

Bei dem Ti teJ. ,  der im programm stehtr  fehl t  etuas, näml ich
ein Fragezeichen. Ich hatte aufgegeben: Kirchl iche Gemein-
schaft :  Communio und Societas? Eine Frage! DarÜber möchte
ich mit  Ihnen sptechen.

Das nieder ländische [ /or t  r tgemeenschaprr  hat zrLlei  Bedeutungen.
Die erste ist  Gemeinschaft  odex Communio und die andere ist
Gesei . lschaft ,  Societas.  Die erste Bedeutungr al  so communj.o,
betr i f f t  das,  uas aufbLÜht aus einer persönl ichen Begegnung'
I lJenn Du mich-und ich Dich anschaue, uenn Du mich und ich Dich
beim Namen rufe,  dann entsteht Gemeinschaft ,  communio -  e in
affekt iv geladenes BerL:ußtsei .n von i - rJ i r .  Die zuei te Bedeutung
betr i f f t  u in f .kt is"hes Zusammensein,  Zusammenatbei ten,  Dia-
logieren, das seinen Grund f indet in einem zusammenbindenden
gemeinscÄaft l ichen Ziel-  oder Interesse. und die Fraqel  uo-
iüber ich mit  Ihnen nachdenken rr : iJ .1,  is t ,  inuiefern und in
uelchem Sinn uir  sagen können, daß die Kirche communio ist
und auch societas.

Di-e erste Bedeutung des lJortes Kirche oder auch qr iechisch
rrekklesiarr l  r ,Jomi t  ä ie Siebzig,  d ie Septuagint ,  das hebräische
l /or t  r rkahai t r  Übersetzen. ist  d ie von Gott  zusammengerufene
hei l iqe Versammlunq des'VoIkes Gottes,  zum exsten [ ]af  ver '

""rr" i t  
rund um den Berg Sinai  zur Schl ießunq des Bundes und

sei tdem in ununterbrochener Kont inui tät  b is heutzutaqe jeden

l loxgen und jeden Abend in Gottes Hei l igtum und vor Seiner ' l
AngJsicht .  Selbst  d ie größte und t iefste Zäsur,  

-Bruch, 
in,der

Hei lsgeschichte,  aIs dör Tempelvorhang entzuieir iß,  der,Tod
Jesu, das unuidärrufLiche Ende des AIten, und Seine lu l?t-
stehüng, der unrrr iderruf  I iche Anfang des Neuen,.  selbst .  d iese
große 7äsur hat die Kont inui tät  der Kirche Gottes nicht  9e-
6rochen. Denn Jesus hat s ich ident i f iz ier t  mit  dem TempeJ'  t
l io er s ich r  l lenn Er in Jerusalem uar,  immer aufgehal ten hatt
u". tuht t  von dem Eifer für  das Haus Gottes und die Jerusale-
mer Urgemeinde, bl ieb dem TempeI und selbst  dem Dpferdienst
getreu] bis dei  Tempel zert tümmett  u lutde. Und danach bl ieb
sie der Synagoge getxeu.

l -Jnd al-s die chr ist l iche Kirche so notqedrungen I i turgisch
seJ.bständig t rutde, hat s ie einfach die geuröhn1j-che tägl iche
synagogale-Li turgie durchqesetzt ,  sei  es mit  immer mehr Nach-
diuci i  äuf  den Neuen Inha1t,  Jesus der Chr istus.

Diese erste Bedeutung des UJortes Kirche ist  a l -so äußerst  kon-
kretr  e in empir isches, auch fÜr Ungläubige sichtbares.  und
tastbares Faktum: die Gruppe Leute,  d ie hier und jetzt  um den
AItar tät ig ist  mit  dem hei l igen Dienst.  Afso eine societas
und von diöser societas dÜrfen uir  sagen: das ist  d ie Kirche'
Denn uj . r  s ind da gegenrrrärt ig;  auf  dem etsten pfatz Jesus seLbstt
der gesagt hat:  t r lL/o-zt le i  oder drei  in meinem Namen versammeft
s ina]  da-uin ich in ihrer l l i t ter t .  f r  is t  bei  uns als Gottes

Iebendiges, hypostat isches l rJort ,  das unaufhör l ich in der Kirche

erkl ingt .
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f r  j .s t  bei  uns durch Seinen Hei l igen Geist ,  der unaufhörI ich
von der Kirche herabgefreht tu i rd und der s ie immer überschat-
tet .  t r  is t  bei  uns durch Seinen Leib und Sein BIut ,  ,n i" . "
ärmJ. ichen Gaben von Brot  und üJein,  durch den Drei fa i t igen-Gott
angenommen und konsekr ier t  zu Gottes kostbarer und .Lebänspen-
dende! Gabe an uns. So ist  da gegenrr lär t iq der Vater , ; ;  J; ;
Sohn und der Hei t ige Geist .  Dei  jesus 

-  r r rahrer Gott  aus dÄn,
urahren Gott  -  is t  monoousios,  e in rrJesen mit  oem vater-unJ-aucn
mit  dem Hei l igen Geist ,  der üom Vater ausqeht und der ruht aufdem .5ohn, .  und durch den der Vater und der Sohn tr lonnung nimmt
in denjenigen, die glauben. Und auch rrr i r  a l -Le =inO O.-g"9;n_
uärt ig,  n icht  nur die zufäl- l - ig Anuesenden, sondern rr l i r -a i1e
lYlenschen, mit  denen Jesus aucÄ homoousios,  g le ichen lLJesens ist
als lv lensch, GJ. ieder seines Leibes, der auieistanden ist  uon d"n
Toten, aLso lebendig und ganz. Daium ist  unsere I i turqj .sche
Versammlung nicht  e in Tei l  der Kirche, sondern d i  e Kirche.
die ganze lv lenschhei t  in ihrer eschatoiogischen GEff i t ,  aLs
Leib des neuen Adam. Von Gott  zusammengäbracht aus Oer ' tL. tet i ,
steLl t  s ie vor Gottes Angesicht  und auöh gegenüber der uel t
Gottes Volk dar und baut es auf,  läßt es Äeianr, lachsen bis zur
volJ.en ErrLrachsenhei t  Chr ist i .  | lJer in die Kirche eingeht,  geht
also ein in das himmi. ische Jerusar-em mit  seinen zeni tauäeÄoen
Engeln,  in die fest l iche und feier l iche Versammlung der Ersr-
geborenen, die aufgeschr ieben stehen im Himmel- .  Dei  kommt nane
zu Gott ,  dem Richter aI1er,  zu den Geistern der Gerechten, die
ihre Vol lkommenheit  erreicht  haben, zu Jesus, dem ly l i t t ler 'des
Neuen Bundes. So steht es in dem Bi ief  an die Hebräer.  Die
schl ichte und einfache l i turgische Zusammenkunft  von uns isr
für  d ie G1äubigen, ulas s ie repräsent ier t ,  u las in ihr  aufqebaut
uird,  das ist  d ie neue frschaffung, die in ihr  a l  s arch,e -pr in-
c ip ium, Anfang und Ursprung, von Cött  geuirkt  u i rd.  Der nlue
Himmel und die neue Erde, das ist  das Königreich der Himmel,
das sei t  Jesus nahe ist ,  der unter uns ist  und in uns ist ,  und
der schon kommende t / i rkLichkei t  is t .

Und das ist  d ie zrrrei te und letzte Bedeutung des lJortes Kirche:
die kommende, eschatologische lLJirkLichkei t  der Hj .mme].  Da ist
kein Tempel mehr,  denn Gott  der Herr ,  der Al lherrscher,  is t  ihr
Tempel ,  genau ul ie das Lamml da ist  auch dj .e Herr l ichkei t  der
Kinder Gottes of fenbar geuorden, und da sirrd die Geburtsuehen
des Kosmos vergessen, ueiL der neue ly lensch zux l teI t  qekommen
ist .  Da ist  lv lut ter  Kirche in ihrer vol-1en Schönhei t ,  das große
Zeichen am. Himmelr  

-bekLeidet mit  der Sonne der Gerecht igkäi t ,
und unter ihren Füßen der l4ond, der getreue Zeuge der Sönne in
der Nacht,  j -hr  e igener f rüherer Zustand und gekrönt mit  den
zr, löI f  Sternen. Al les Beschränkte und Vor läuf ige ist  von der
Kirche dann abgef al .Len ul ie ein al tes K.Leid.  Dä, ulo Gott  a l l .es
für alLe ist ,  da ist  d ie consecrat io mundi vol iendet,  da ist
der ganze Kosmos Kirche geuorden, rrrei .L die ganze himmlische
GeseJ.Lschaft  ganz und gar zur communio ger,roiden ist .  Da teiLt
die ganze lv lenschhei t  d ie vol l "kommene Gemeinschaft ,  d ie volL-
kommene Liebe, die Gott  seLbst ist .

Nun könnte man fragen, ob der Himmel eine GeseLlschaft  is t .
Das ist  er  n icht  in dem Sinn, daß das Zusammensej .n seinen Grund
f indet in einem anderen Ziel ;  d ie himmlische Gesel lschaft ,  d ie
Gott  und lv lensch umfaßtr  is t  ihr  e igenes ZieI ,  aber doch in dem
5inne, daß auch der HimmeL für uns auf unvoxstelLbare t l ie ise doch
eine konkrete,  mater ie l le,  le ib l iche Gesel lschaft  is t .  Denn die
Auferstehung des Leibes, des Fleisches, ist  sein Anfang.
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So haben uir  zulei  Bedeutungen des l tJortes Kirche gefunden:
eine empir ische Bedeutung, die euchar ist ische Versammlungt
und die eschatologische Bedeutung, das Königreich der Himmel.
Und die beiden sind ein und dieselbe Heal i tät :  d ie gottmensch-
1iche. theandr ische communio und societas.  Die erste ist  d ie
arch'e,  oer Anfang und das Heranuachsen der zulei ten;  und die
zu,ei te ist  das te los,  d ie Vol l ,kommenheit  der ersten.

Ir las ich bis jetzt  gesagt habe, uird -  so denke ich -  jeder

orthodoxe Gläubiger jeder orthodoxe Christ  bestät igen. Aber
jetzt  komme ich an meine eigent i - iche Frage. | . lJas gibt  es zur i . '
schen diesen beiden Formen der l ( i rche? Gibt  es außer der Li-
turgischen Versammlung und dem Kbnigreich der Himmel noch eine
andere Gesel- Ischaft ,  societas,  d ie rr l i r  in dem vof len Sinn des
lr lor tes Kirche nennen dÜrfen? lch denke'  aber ein biBchen un-
sichex, nein.  uJenn die l i turqische Versammlung die consecrat io
mundi ist  und der Hj-mmeL der mundus consectatusr dann ist  da-
zrL.r ischen nur der mundus in statu consectandi .  Nur die u/ei- t  afsot
die von Gott  a l -s sehr gut und schön geschaffene t leI t ,  d ie durch
den SündenfaLf in das Chaos zurÜckgefalLen ist  und die das Kö-
nigreich des Bösenr uie Jesus den FÜrsten dieser l ,e l" t  nenntt
ger iorden ist .  Aber auch die l iJel t ,  r r lor in die Theophanie von Je-
lus stat tgefunden hat,  d ie I lJeI t ,  uor in das Licht  der Aufexsteh-
ung aufgeatrahl t  is t  und uo das Herausgeurorfenuerden des FÜrsten
diäser ÜeIt ,  der Aufbau des Leibes Chr ist i  geschehen. In dieser
l leLt  is t  d ie Kirche anulesend rr l i  e es geschr ieben steht in dem
Brief  an Diognetos aus det 14i t te des 2.  Jahrhunderts.  Da Iesen
rr l i  r  das Folgende:

trDie Chr isten untetscheiden sich nicht  durch i -hre lLJohnstät ten
und auch nicht  durch i53s Sprache oder ihre Gebräuche von den

anderen Leuten. Denn nirgenduo leben sie in eigenen Stät tent
ünd auch haben sie nicht  e ine eigene Sprache oder eine eigene
Lebensart .  lLJas sie J.ehren, ihre Lehrer ist  n icht  von det Ver-
nunft  de!  suchenden Leute erfunden norden. Auch folgen sie nicht . ,

u ie die anderen Leute,  der iYleinung der f ' lenschenr sondern s ie be-

uJohnen die Stät ten von Griechen und Barbaten, ul ie es das Los
eines jeden mit  s ich br ingt .  s ie befolgen die s i t ten ihres Landes
!n Kleidung und Essen. Aber in ihrem Übrigen Leben zeigen sie
eine be,unäernsulerte und nach dem Urtei- l  a lLer eine uJundexbare
I inr ichtung der Lebensart . r t

Utn es einfach zu sagen: Uas die Seele in dem Leib ist ,  das s ind
die Chr isten in der ILJel t .  Die Seele ist  Über aLLe TeiLe des
, - iAö- . ,6-raröi  +o+ aber s ie i -st  n icht  aus dem Leib;  Und die
LE-LUrt5 Vcr.ursresut (

Christen wohnen in oer l r . /e l t ,  aber s ie s ind nicht  aus r ier  lJel t ,
von det t le l t .  Die unsichtbaie 5eele uird in einem sichtbaren
Leib berr . iahrt .  Und auch die Chr isten uetden schon in der l /e l  t
uahrgenommen, abet ihr  Gottesdienst bleibt  unsichtbar.  Das
F1e j .sch haßt die see. l -e und strei tet  gegen sie,  obrr . rohL dem Fleisch
von der SeeLe kein Unrecht geschieht,  sondetn nurr  u le i f  es von
der SeeLe gehindert  ur i rd,  s ich dem Genuß auszuLiefern'  Und ebenso
haßt die Ul ;Lt  d ie Chr istän -  und dabei  er fährt  s ie von den Chri-

sten kein Unrecht -  nur rr ;e iL s ich die Chr isten gegen das Genie-

ßen steLLen. Die Seel-e l iebt  den Leibr der Leib aber haßt die

seeLe. und auch die chr isten Lieben diejenigen, die s ie hassen.

Die SeeLe ist  schon in dem Leib aufqeschlossen, aber doch ist

die 5eele es,  d ie den Leib instand häLt.  tJnd die chr isten urerden

in Oer l r le l t  gehal ten uie in einem Gefängnis,  aber doch sind es

-r . i  ö r .H-.r  -+^^ H. i  ö . r ie | ' l je l " t  instand hal ten.tJt l ,  L l l I - !5tgl l t  U-!( ,  u
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l l ie unsterb. I iche Seele urohnt,  Iebt  j_n dem Vergängl ichen,
aber um Unvergängl ichkei t  zu bekommen im HimmJl.-Die SeäIe,
schon schLecht bedient von Speise und Trank, , .u i rC Uesser.- '
Und auch die Chr isten, obu.rohl  gefol ter t ,  u iachsen mit  dem Tag.In soLch einen Zustand hat Gotf  s ie gesiej- I t ,  und daraus dür_
fen sie nicht  fLüchten.

so fü11t die Ki-rche die rrJert ,  d ie Geser.r .schaf t  arrmährich anmit  der gottmenschl j_chen Gemeinschaft .  AbgeseheÄ u.n ä",  f i_turgj .schen Versamrnlung, die natürLich neben einem öffent l i_
chen, of fenen auch einen geschlossenen Charakter n"t  _ Jenn
nicht  jeder rrr i rd einfach zu al lem zugeJ-assen; denken Sie auchan die Diszipl in des Arkanum, der GeÄeimhaltung _ außer der.
J- i turgischen Versamml-un9 gibt  es aber keine ablesonderte Ge-
sel-Lschaf t ,  keinen abgesonderten Tei .L Oer Gesei i - i "n"f i ,  

-O"n

ur i r  Kirche nennen dürfen. t { r iL anderen l , lo! ten:  o ie Kirche istnicht  e in Tumor in dem Leib der i {enschhei t ,  keine 
" iv i iu,  

in-
l i ! t : l  der,  c iv i tas,  kein S+_aaL innr i t ten oei  Staates,  is i  te in
5cn:.sma zurrschen den ler .LLen. rJ ie hircne ist  keine Ci ique, kei_
ne Gruppe, keine Vereinigung mit  e iner beschränkten AnzaÄI
sorgfäl t ig administr ier ter  I ' i tq l ieder.  Denn eine Sruppe-v-r_
bindet schon die I ' t i tg l ieder untereinande.r ,  aber s ie scheidet
sie auch von den Nicht-  i i l i tq j_ iedern.  Die ( i rche dagegen ur i l l
a- lLe f lenschen verbinden mit  Gott  und miteinano"r.  Äuig"unJ
meines Zugehörens zu der Kirche gehöre ich zu Gott  unä zu
aLLen Leuten, aIs I 'enschen, auch zu den Nichtchr isten, von
uiel-chen j -ch nie rLleiß,  r r ' l i  e jeder von ihnen von Eott  gekannt
uird.

l !atür l . ich gibt  es ein.  Schisma. Es qibt  sel_bst einen rrHei l igen
Kriegrr . .Jesus sagt:  r ' [ rL icht  dal3 j_ch Fr ieden br ingen t .nn ,u i
Erden; ich kann keinen Fr ieden br ingen, sondern ein SchrLlert . , r
I las ist  das scharfe,  doppel- t  schneidenäe Schrr_rert  des l iJortes
Gottes,  das lL lahrhei t  scheidet von l_ü9e, Licht  von Finsternis,
Leben von Tod, HeiJ.  von Sünde, aber nicht  e inen l , lenschen von
dem anderen uenschen. I lenn die Schlö9e, die das Schrr ier t  bei_
br ingt ,  kornmen in rnein Herz,  in mein Leben. i , te in Herz und mein
[ .eben sind das Sch- lachtf  eJ"d,  uro der l ( r ieg zrr i ischen l , t ichae] uno
L uzi  fer  ausgefochten ul i rd.

l l ie l /ef  t  is t  a lso etr : ' las Zueideut iges,  etulas Arnb. ivaLentes.  ln
der l /eLt  sehen u: i r  d ie scheinbare mächt ige Dynamik des Bösen.
Ljb r / i r  nun rund schauen in unser eigenes Leben oder in die
Zei tung, überal t  begeqnen ur i r  U n h e i  I  s g e s c h i  c h t  e n .  Aber uir
l<önnen auchr uJenn uir  das urolJ-en, in der l reLt  c jer  Anuesenhei t ,
der Kirche, dem terk Gottes begegnen, der Umformunq des Chaos
zum Kosmos, dem Lebendigmachen des f  l -e isches durch den Hei l i_
gen Cei st ,  das zugleich Verme nsch. l  i  chung und Vergött t ichunq
der Gesel- l -schaf t  durch die qottmenschr iöhe Gemeir ischaf t  is i .
i la rr l i rd die l ( i rche sichtbar in der tLJe.Lt .  Damit ,  f  äI l - t  n icht
zusammen eine andere f leal i tät ,  d ie der k i rchl ichen t le l t .

! ln!  da ist  es,  uro meine Auffassung str i t t ig ist  gegenüber der
übl , ichen Sprache. Denn, rrras meineÄ uir ,  r . r ;e nn r ' r r i  r  z.g.  über die
Llr thodoxe l ( i rche in I leutschLand oder die Russisch-urthodoxe
Kirche sprechen. Danr i t  u.r i rd,  so denke ich,  geuröhnf ich nicht
nur die l i turgische Versammlung oder die 5uinme einer AnzahL
von.I i turgischen Versammlungen gemeint ,  sondern eine 0rgani-
sat ion,  e in organisator isches Band, eine Gesel-Lschaft ,  e ine
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socj-etas zuischen der l i turgischen Versammlung und dem Him-
meLreich.  lJnd meiner IYleinung nach geschieht das nicht  zurecht,
uenigstens in e j .nem uneigent l ichen Sinne. Denn mit  sol-ch ej .nem
Ausdruck ur i rd nicht  d ie Hei l ige Kirche Gottes angedeutet ,  son-
dern nur ein Stück k i rchl icher l rJel t ,  d ie UleI t  von Synoden und
Jur isdikt ionen, die l /e l" t  von Chorproben und Gemeindeversamm-
Lungen, von Tagungen rr . r i  e dieser,  schl iefJ l ich das Stück lLJel t ,
das oie Kirche besetzt ,  e innimmt,  Gebäude, GeId,  Sachen, l :er-
sonal  ,  Urganisat ion usur.  . . .  LJnd diese Kirche gehört  zur UleLt

und tei l t  a l -so den ambiva.Lenten Charakter der l le l - t .  Die lv lön-
che vom Sabbas-t : Ioster,  r r ;  o ich das [ ]ück hatte,  e in ige Zei t
zu Ieben, haben die Uberzeugunq, daß Satan Dreiv ier teL al- Ier
l lämonen zusammengebracht hat in der Kirche der Anasthasis und
in dem Patr iarchat von Je.rusaLem. t l  b das urahr ist ,  ueiß ich
nicht ,  aber ich rrrei f3,  daß ul i r  in der k i rchl ichen lL leLt  aJ.Les
Negat ive rr : iederf  inden, das auch in der ! le l - t  überhaupt vorhan-
den ist .  Die k i rch.Liche l le l t ,  is t  dann, meinet I ' ' le inung nach,
auch der rr , re. l t i - ichen GerL.ra.Lt  unterulorf  en.  I  ch bin geneigt ,  in
dem Invest i turkampf des rr ;estJ- ichen I ' l i t te l"aLters die Partei  des
Kaisers zu uJähl"en, denn, ulas da vom Papst angestrebt uurde,
uar ein Stück ue.I t . l " icher CeLLial- t ,  näml ich die Geulal- t  über die
kirchl iche l le I  t .

Und das br ingt  micn zum Schluß zum l l robLcm dcs prakt ischen
Verhäl tn isses zul ischen Kirche und Gese.LLschaf t .  u i .e Kirche
ist  d ie rnkarnat ion einer best i rnmLen Sicht  auf den f l lenschen
und darni t  auch auf die GeseL.Lschaf t .  Und jetzt  g ibt  es im
Grunde nur drei  i : iöql- ichkei ten -  und viel le icht  nut zulei .

tJ ie erste iöql ichkei t  j .s t  d iese. Die Gesel lschaft  a ls Ganzes
hat eine andele Sicht  auf den i t ienschen und sich seLbst.  In
diesern Fal1 ist  d ie i lede von e j -nem i(onf l iNtr .  uo die 1 ' . i rche
unter i l rucl< koinmt und sel-bst  Verfolounq kennt.

uie zuei te t lügl ichkei t  is t ,  daß die Gesel lschal t  d ie Sicht
de.r  l ' i rchel  a lso den chr j -st f ichen GLauben, angenommen h-1.
i -  - i^  )  1 ^ i r ' t  ee einp qvrnnhnnio.  , ,1s Cic I  i f  che den9ruv so crrrc J) | ' rPrrurr f  sr  u

Staat auch of lcrr<enFt a-Is pol i t ische l l . r  d nun g ihrer GIäubigen
und der Staat die Kirche afs die l ie l ig ion seiner Bürger und
uobei  GeseLlschaft  und f . i rche ihre gegensei t igen l (ornpetenzen
klar sehen und auch gegensei t ig anerkennen. (Der Invest i tur-
strei t  und auch der Caesaro-Papismus und ul ie auch die Praxis
des Staates Vat ikan mit  seinen Konkordaten deuten auf ei-ne
Ident i tätskr ise und damit  auch auf eine Glaubensl<r ise in der
uest l - ichen l i , i rche hin,  d ie zusammen mit  anderen Ursachen zu
LJem grol len 5chisr i ra geführt  hat . )

l rnrJ crhl ioßl i rh nihf  oe nip r l  l i  t tF :änl ichkei l t  d ie l ieal i tät
von unserer u e s t  e u r  o p ä i  s c h e n Gesel- l lschaft .  u ie Ge sel . i "  schaft
ist  dann p f  u r  i  k  o n f  e s s i  o n e L .L und hat afso keine Sicht  auf den
t, ienschen und auf die Gesel lschaft .  Und die Frage darf  vom
Staat nicht  e inmal"  9este1J"t  urerden. I l iese Si tuat ion ist  d ie
qr-hei  r l r rnn l /nn l /  i r . r r r r  , ,^ !  c l - -  - ] -  - . .^-  f , :  -  e i  nzi  n mänl i  r -hc rrnrJcr ' r . f9 
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ehr l iche und gerechtfert igte Lösung, aber doch auch eine et-
uas groteske. Ist  oas eine , i .ögJ- ichkei t? lann das eine GeseLL-
schaftr  d ie keine Sicht  hat auf das, ulas det l l lensch ist ,  und
auch auf den Sinn und auf das ZieI  der GeseLlschaft  selbst?
Und kann man sich f ragen, ob es in ü/ i rkLichkei t  so ist  und ob
es viel- Ie icht  n icht  urohl  e inen rel ig iösen l (onsens gibt ,  der
aber kaum anerkannt und kaum angesprochen uird,  so daß in
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l r / i rk l ichkei t  d ie Rede von der ersten l lögl ichkei t  is t l  uobei
die l ( i rche nur toLer ier t  r l i rd,  u le i l  s ie mundtot  gemacht ist
oder v ieLleicht  f re iur i l l ig schueigt  oder v ie l te icht t  uei l  s ie
i i r re fOent i tät  vexloxen hät,  oder uei l  s ie s ich v ief le icht  in
Jen Oienst von dieser verborgenen Rel ig ion dieser GeselLschaft
gestet l t  hat ,  aber jedenfal ls,  r r re i l  s ie von keiner Sei te mehr

ä1s ser iös und uicht iq geachtet  ur i rd?

Fteine Damen und Herten, ulas ich gesagt habe, ist  gemeint  aIs
eine t in ladunq zu einem Gespräch. Und ich hoffer daß Sie mei-
ne Gedanken korr ig ieren und anfüI len uoLl .en.




